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ktüpnnmn der Barlameuls-Sefln. 


1 Sonnabend hat der Staatspräſident die Verfügung 
Sen die Einberufung der Haunshaltsſeſſion des Sejm und 
de ats unterzeichnet. Unmittelbar darauf wurde dieſe 
Verfügung im Parlamentsgebände dem Sejm⸗ und dem 
Senatsmarſchall überreicht. Seimmarſchall Car hat die 
. des Seim für Dienstag nachmittag 4 Uhr 
Auberufen. 
4 Er konſervative „Czas“ glaubt nicht, daß der Zu⸗ 
Er entritt des polniſchen Parlaments eine Anderung der 
Er N ehenden politiſchen Lage beeinfluſſen könnte. Die 
bigen Kammern hätten ſich im vergangenen Jahre 
is vollkommen unfähig erwieſen, einen bedeuten⸗ 
ae Einfluß auszuüben, und es ſei ſchwer anzunehmen, daß 
* laufende Wirtſchaftsjahr in dieſer Beziehung eine ernſt⸗ 
he Beſſerung bringen könnte. Dennoch dürfe man nicht 
7 "er die Tatſache der Haushaltsſeſſion einfach zur Tages⸗ 
14 1 übergehen, denn von den Kammern müſſe man 
5 aa Rückſicht darauf, wie fie bewertet werden, die Erfüllung 
f Be Aufgaben fordern, und zwar eine Erfüllung in tat- 
1 icher und gewiſſenhafter, nicht aber in ſcheinbarer und 
ermeller Form. 
Li Wie der „Czas“ erfahren haben will, haben ſich die 
Wbebrneten die negative Beurteilung ihrer bisherigen 
I ui it ſehr zu Herzen genommen und kündigen an, daß die 
Mr ſte Seſſion zeigen werde, daß das gegenwärtige Parla- 
R 1 b zur ſelbſtändigen Tätigkeit und zu einer ernſten 
158 i fähig ſei. Man ſpreche von gewiſſen Fragen, 
Ei: er Sejm ſogar entgegen dem Standpunkt der Re⸗ 
e ine durchſetzen wolle. Das konſervative Blatt beſchäftigt 
x im Zuſammenhange damit mit den Problemen, die in 
kommenden Parlamentsſeſſion den Hauptgegenſtand 
Beratungen bilden dürften, und ſchreibt darüber u. a. 
gendes: f 
Der erbittertſte Kampf ſoll ſich, wie man hört 
die Politik des e 
atozſki abſpielen, der neben dem ſtellvertrel . „Dan, 
enten atkowſki in der geı en 


* die hervorragendſte politiſche a 
eit 5 ie Periode ſeiner Amtierung war nicht allein die 
2 Bi Erledigung der laufenden Fragen, ſondern die 
5 einer geradezu fieberhaften reformatoriſchen Arbeit, 
1 6 eine allgemein bekannte politiſche und ſoziale Färbung 
i Herr Poniatowſki bildete den Gegenſtand einer Kritik 
* der vergangenen Seſſion. Aber damals betraf dieſe 
tik vorwiegend nur einen Teil des landwirtſchaft⸗ 
n Reſſorts, und zwar die Wirtſchaft der Staats⸗ 
ten. Die Kammern waren über die Art der Vor⸗ 
ug des Finanzplanes dieſes Unternehmens durch die 
direktion nicht zufrieden. In dieſer Frage wurde ſo⸗ 
eine gewiſſe Entſchließung gefaßt, die den Zweck hatte, 
Parlamentskontrolle an der unklaren und eine Reihe 
ler Zweifel weckenden Wirtſchaft der Staatsforſten zu 
chtern und zu vertiefen. Doch die über die Staats⸗ 
erlaſſene Verordnung macht, ſtatt die Kontrolle des 
5 aments über die Wirtſchaft dieſes Unternehmens zu 
tern, wie dies die Reſolution des Sejm forderte. dieſe 
ment olle geradezu unmöglich. Will ſich alſo das Parla⸗ 
it nicht reſtlos in den Augen der öffentlichen Meinung 
ſebdraber⸗ laſſen, ſo wird es ſich der Sache abermals an⸗ 
Men müſſen. Dies bedeutet aber nicht, daß man ſich nur 
eine Diskuſſtion beſchränken kann, man muß vielmehr 
8 dem verantwortlichen Miniſter Erklärung und 
feindugtnuung fordern, und wenn er dieſe nicht gibt, muß 
Be Mück ritt gefordert werden. 
ar „Czas“ glaubt zwar nicht. daß die Mehrheit des 
. daß ments ſich dazu werde aufraffen wollen, meint aber, 
952 er Teil des Parlaments, der ſich über die ver⸗ 
Aaralichen Folgen der gegenwärtigen 
Männer vobitir klar iſt, in klarer, unzweideutiger und 
zunlicher Art dieſer Tatſache Rechnung tragen und au- 
Na gegen den Haushalt des Miniſters 
men müßte. 
; von dem ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten 
A fi fordert der „Czas“, daß er der Kammer 
rech Inveſtitionsplan vorlegen und dazu ent⸗ 
de Aufklärungen geben möge. Sollte es ſich heraus⸗ 
| 805 dieſer Plan der Kontrolle des Parlaments voll⸗ 
Riede n entzogen wird, jo müßten die Kammern ganz ent⸗ 
de Buß die beſchleunigte Vorlegung des Planes fordern, 
I Vetter die Haushaltskommiſſion ihren Sinn vollkommen 
9 = würde. Zu den anderen Fragen, die den Gegen⸗ 
Blat; a ernithaften Debatte bilden müßten, zählt das 
werde — Tätigkeit der Staatsverwaltung. Man 
ers ich freuen, wenn es ſich herausſtellen ſollte, daß das 
* 


1 


7 


f e Urteil über die Abgeordneten auf einem Irrtum 
8 auf Übertreibung beruhe. 5 5 
0 * 


lauteste in einem anderen Teil der polniſchen Preſſe ver⸗ 


N bderſervati Gruppe der 
In Pi Wirtſchaf Flügels ſich zu einer kritiſchen Beurteilung 
olemik chafts⸗Politik der Regierung vorbereiten. Dieſe 
ü ſokitir werde nicht zuletzt der ſtaatlichen Forſt⸗ 
2 arnment gelten. Die Regierung bereite ſich im Zu⸗ 
Juni ang damit für dieſe Polemik außerordentlich 
una erſche nor, weil ſie die Bedeutung und die möglichen 
erh nungen dieſes kritiſchen Hervortretens nicht 
Mddaltung z zumal eine derartige Kritik auf die Geſamt⸗ 
des vorgelegten Staatshaushalts für das kom⸗ 
1Bjahr Einfluß Haben Fann. 


oulſcho 


0 „Polen und Danzig: In den Ausgabeſtellen und 
Bezugspreis: Falelen monat. 180 2 mit Quftellgeld 3:80 2. Bel 
Unter Streifband 
2 Fi gr, Sonntags⸗Nr. 
kei höherer Gewalt (Betriebsftörung ꝛc.) hat der Bezieher 
einen Anſpruch auf Nachlieferung er u oder Rückzahlung des 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Dienstag, den 1. Dezember 1936. 


Im Finanzminiſterium werden alle Arbeiten ſorgfältig 
vorbereitet, um dem Parlament nachzuweiſen, daß im Laufe 
der letzten ſieben Monate das Gleichgewicht im Staatshaushalt 
dank der Wirtſchaftspolitik der Regierung erzielt werden 
konnte und daß nicht zuletzt die Einkünfte aus den Staats⸗ 
forſten und Monopolen dazu beigetragen hätten. Die Technik 
in der Durchführung des Staats haushalts ſei weſentlich ver⸗ 
beſſert worden. Die Regierung dürfte demzufolge durch ihre 
Vertreter dem Parlament mitteilen laſſen, daß das Gleich⸗ 
gewicht des Staatshaushalts nur gehalten werden kann, wenn 
im Innern des Landes vollſtändig Ruhe herrſche und wenn die 
öffentliche Meinung nicht aufgewiegelt wird. ; 

In politiſchen Kreiſen Warſchaus hebt man hervor, daß 
eines der hauptſächlichſten Themen in der kommenden Seim⸗ 
debatte, die Reiſe bilden werde, die der Finanzminiſter und der 
Landwirtſchaftsminiſſer mit einer Gruppe von Parlamen- 
tariern durch Weſtpolen und Oberſchleſien organiſiert hatten, 
um die Inveſtierungs⸗ und öffentlichen Arbeiten der Re⸗ 
gierung zu beſichtigen. 


Nach dem Antonescu⸗Beſuch. 


Am letzten Tage ſeines Warſchauer Aufenthalts hatte 
Außenminiſter Antonescu noch eine längere Beſpre⸗ 
chung mit dem polniſchen Außenminiſter Beck, worauf im 
kleinen Kreis ein Frühſtück eingenommen wurde. Bei 
Frau Marſchall Pilſudſka gaben Miniſter Antonescu 
und Frau ihre Beſuchskarten ab. Am Sonnabend nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr verließ der rumäniſche Miniſter mit 
ſeiner Begleitung Warſchau. Auf dem Bahnhof hatten ſich 
Außenminiſter Beck und Frau, Vizeminiſter Szembek, 
Vertreter der Rumäniſchen Geſandtſchaft, der Polniſche Ge⸗ 
ſandte in Bukareſt Areiſzewſki, der Direktor des 
Diplomatiſchen Protokolls uſw. eingefunden. 5 


Die amtliche Verlautbarung. 


Über das Ergebnis der Beſprechungen des rumäniſchen 
„Außenminiſters in Warſchau wurde eine amtliche Ver⸗ 
lautbarung ausgegeben, in der es u. a. heißt: N 
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60. Jahrg. 


Die Miniſter Antonescu und Beck haben während 


ihrer Unterredungen in Warſchau alle Fragen geprüft, die 
die beiden Staaten intereſſieren, und hierbei die voll⸗ 
kommene libereinitimmung der Anſichten ihrer Regierun⸗ 
gen feſtgeſtellt. Sie haben der überzeugung Ausdruck ge⸗ 
geben, daß es bei der gegenwärtigen Lage der Dinge not⸗ 
wendig ſei, aufs engſte miteinander in Fühlung zu bleiben. 
Die Miniſter ſtellten ferner feſt, daß das Bündnis, das die 
beiden Staaten verbindet, jetzt und immer den tiefen Ge⸗ 
fühlen der beiden Völker und den Zielen vollkommen ent⸗ 
ſpreche, die ſeinen Abſchluß herbeigeführt haben. Das 
Bündnis ſtelle eines der konſtruktiven und wirkſamen Ele⸗ 
mente zur Stabiliſierung der internationalen Beziehungen 
und der Sicherheit in Europa dar. 


Die beiden Miniſter haben ihren gemeinſamen Ent⸗ 
schluß beſtätigt, die unautaſtbaren Grundſätze des zwiſchen 
Polen und Rumänien abgeſchloſſenen Garantievertrages in 
jeder Lage aufrecht zu erhalten, um auf dieſe Weiſe die 
Vorteile, die beiden Ländern aus dieſem Bündnis er: 
wachſen, bei jeglicher Neuordnung in Europa zu ſichern. 
Zu biefem Zweck erklärten ſich die Miniſter bereit, das 
Bündnis auf allen Gebieten des praktiſchen Lebens auszu⸗ 
bauen und die Intereſſen beider Nationen den uuumgäng⸗ 
lichen Geboten der augenblicklichen Lage anzugleichen. 


Im beſonderen iſt der Beſuch des rumäniſchen Kultus⸗ 
miniſters, des Chefs des rumäniſchen General⸗ 
ſtabes ſowie des Gouverneurs der Rumäniſchen Natio⸗ 
nalbank vorgeſehen, der dem Präſidenten der Bank Polfſki 
einen Beſuch abſtatten wird. 

Erfüllt von dem Geiſte der Freundſchaft und des gegen⸗ 


ſeitigen Vertrauens, der die gegenſeitigen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern kennzeichnet, und getragen 


von dem Wunſch, den geiſtigen Austauſch zwiſchen beiden 


Ländern zu vertiefen, haben die beiden Miniſter ein Kul⸗ 
turabkommen unterzeichnet. Schließlich ſind die Ratifi⸗ 
kations⸗Dokumente über die Feſtlegung der rumäniſch⸗pol⸗ 
niſchen Grenze ausgetauſcht werden. 


- 


— TEE EEEEEEESEEESDESESECREEEIEIGAURISCKTESEELESENGEESSEEEEEEEEREEEEEEREEEREE 
Moskau denkt nicht an Demokratiſierung. 


Litwinow⸗Finkelſtein als bolſchewiſtiſcher Feſtredner. 


DNB meldet aus Moskau: 


Am Sonnabend abend hielt der ſowjetruſſiſche Außen⸗ 
kommiſſar Litwinow von der Tribüne des Räte⸗ 
kongreſſes aus eine Rede, die ſich durch ihre hetzeriſchen 
Ausfälle gegen den „Faſzismus“ und die Politik Deutſch⸗ 
lands, Italiens und Japans auszeichnete. 


Der Redner machte zunächſt die bemerkenswerte Feſt⸗ 
ſtellung, daß die mit fo viel Reklameaufwand angekündigte 
jogenannte „Demokratiſierung“ der Sowjetunion von enro⸗ 
päiſcher Seite keineswegs Io angeſehen werden dürfe, als 
ob Sowjetrußland nunmehr gleichſam als „verlorener 
Sohn“ zur Demokratie in enropäiſcher Form und zu den 
bürgerlichen Freiheiten zurückkehren werde. (!) 


i Zu den ſpaniſchen Ereigniſſen übergehend, 
wiederholte Litwinow aufs neue die ſchon mehrfach wider⸗ 
legten unſinnigen Ankündigungen an die Adreſſe Deutſch⸗ 
lands und Italiens. Auch der Londoner Nichteinmiſchungs⸗ 
kommiſſion blieben ſeine Vorwürfe nicht erſpart. Er rief 
aus, daß der Rätekongreß zweifellos ſeine Gefühle teile, 
wenn er das ſpaniſche „Volk“ ſeiner „heißen Anteilnahme 
und ſeines Entzückens über den heldenhaften Widerſtand 
gegen den Faſzismus“ verſichere. 


FUF EEE ZTESTSEDCBERREL SETS LAT SOHENIEE  BERRERRER 
Graf Bniniti wird Landwirtſchaftsminiſter? 


Wie die Warſchauer Preſſe zu berichten weiß, hat die 
Regierung in dem Beſtreben, mit verſchiedenen Kreiſen der 
Volksgemeinſchaft einen engeren Kontakt anzubahnen, de m 
ehemals preußiſchen Teilgebiet eine größere 
Beachtung geſchenkt. Nach dieſen Gerüchten bemühe 
man ſich jetzt, die Mitarbeit des Grafen Adolf Bninſki, 
des früheren Poſener Wojewoden zu gewinnen. Man ſoll 
ihm bereits den Poſten eines Unterſtaatsſekretärs 
im Landwirtſchaftsminiſterium an Stelle des 
Grafen Roger Raczynſki angetragen haben, doch ſoll 
Graf Bninſki den Vorſchlag nicht angenommen haben. Das 
gegen würde er nach den umlaufenden Gerüchten bereit ſein, 
die Leitung des Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſteriums zu übernehmen. 


Bei dieſer Gelegenheit weiſt die Preſſe auf die bis⸗ 
herige politiſche Tätigkeit des Grafen Bninſki hin. Im 
„Wieczör Warſzawſki“ leſen wir u. a.: „Graf Buninſki 
iſt eine prominente Geſtalt. Im Jahre 1926 war er Poſe⸗ 
ner Wojewode und gleichzeitig bei der Präſiden⸗ 
ten wahl Gegenkandidat des Marſchalls Pil⸗ 
ſudſki und des Profeſſors Moscicki. Trotzdem wurde 
er ſeiner Stellung nichtenthoben. Er leitete noch zwei 
Jahre laug die Wojewodſchaft, worauf er ſich der ſozialen 
Arbeit, beſonders als Leiter der ſich ſtändig entwickelnden 
„Katholiſchen Aktion“ hingab. Im Jahre 1935 wurde 
Bar Buinſti vom Staatspräſidenten zum Senator be 
rien. 8 x 


über die bekannte Tatſache der ſowietruſſiſchen 
Umtriebe in Spanien glaubte ſich der Volks⸗ 
kommiſſar mit einigen billigen jüdiſchen Witzen hinweg⸗ 
ſetzen zu können. Größere Beachtung verdient die Be⸗ 
gründung Litwinow⸗Finkelſteins für das ſtarke Intereſſe 
der Sowjetunion für die Vorgänge in Spanien. Wenn die 
Pläne der ſpaniſchen Nationaliſten gelängen, ſo führte er 
aus, wäre keine Garantie mehr dafür vorhanden, daß ſich 
ähnliche Vorgänge nicht auch auf anderen Schauplätzen 
wiederholten. 4 

Zum deutſch⸗japaniſchen Abkommen übergehend leugnete 
Litwinow natürlich deſſen eigentlichen Charakter und nahm 
es zum Anlaß, ſeine bekannten Pläne der kollektiven 
Sicherheit empfehlend in Erinnerung zu rufen. Er 
ſchloß mit der Verſicherung, daß die Sowjetregierung, die 
ſich weitgehender Sympathien erfreue (), keinen Grund 
habe, ihre Politik zu ändern. 


Litwinow⸗Finkelſtein der „Ehrengottloſe“. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Zentralrat des 
Gottloſenverbandes den Außenkommiſſar Litwinow⸗Finkelſtein 
zum Ehrengottloſen ernannt. 

In einem Schreiben, in dem Litwinow⸗Finkelſtein an den 
Gottloſenverband für dieſe „Ehrung“ ſeinen Dank ausſpricht, 
betont er, daß er nicht nur in der Sowjetunion ſondern auch 
im Auslande, beſonders aber im Völkerbund, mit Stolz auf 
die ihm zuteil gewordene Auszeichnung hinweiſen und ſich ſtets 
bemühen werde, zu beweiſen, daß ihn der Titel eines Ehren⸗ 
gottloſen zu neuen Taten verpflichte. 

Weiter macht der Außenkommiſſar darauf aufmerkſam, daß 
mit ihm auch ſeine Familie zu dem Gottloſenverband gehöre, 
die der Organiſation 400 Rubel zur Verfügung geſtellt hätte. 
Bolſchewiſtiſche Drohungen. 

Dag meldet aus Moskau: Der Leiter der Kommuniſtiſchen 
Partei des Leningrader Gebietes, einer der Stellvertreter 
Stalins im Sekretariat der Geſamtpartei, Schdan o w. 
richtete am Sonntag in einer längeren Rede auf dem Räte⸗ 
kongreß, der, wie üblich, weniger den Fragen der „Verfaſſung“, 
ſondern Beſchimpfungen des „Faſzismus“ gewidmet war, auf⸗ 
fallend ſcharſe Drohungen gegen die Nachbarländer des 
Leningrader Gebietes Lettland, Eſtland. Finnland. 

In dieſen kleinen Ländern, ſo ſagte Schdanow, gebe es 
„große Abenteurer“, die ihr Land „faſziſtiſchen Groß⸗ 
mächten als Operationsbaſis gegen die Sowjetunion zur Ver⸗ 
fügung ſtellen möchten“. Dieſe kleinen Länder müßten ſich in 
acht nehmen, daß die Sowjetunion nicht ihr ihnen zugekehrtes 
Fenſter weit aufmache und „mit Hilfe der roten Armee nach⸗ 
ſehe, was drüben los ſei“. (1 


Einberufung des Danziger Boltstages. 

Zum Mittwoch, den 2. Dezember, iſt der Danziger 
Volkstag zu einer Sitzung einberufen worden. Es it an⸗ 
zunehmen, daß auf der Tagesordnung der Rückiritt des Se⸗ 


nators für das Geſundheitsweſen, Dr. Kluck, ſtehen wird. 
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Luft⸗ und See⸗Angriff auf Cartagena. 
Drei Bolſchewiſtenſchiffe verſenkt. 


Nach einer Meldung aus Gibraltar erfolgte Freitag 
früh ein neuer Angriff anf den Hafen von Cartagena. Dies⸗ 
mal griffen etwa zehn nationale Bombenflugzeuge und drei 
Kriegsſchiffe gleichzeitig den Hafen an. Nach den letzten 
Nachrichten ſollen drei Kriegsſchiffe der ſpaniſchen 
Bolſchewiſten verſenkt und das Arſenal von Cartagena 
ſchwer beſchädigt worden ſein. Ein Munitionslager ſei in 
die Luft geflogen. Auch an anderen Stellen des Hafens 
ſei beträchtlicher Schaden augerichtet worden. Die natio⸗ 
nalen Flugzenge hätten dann die Verſolgung von vier bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Dampfern aufgenommen, die zu Beginn des 
Angriffs aus dem Hafen geflohen ſeien. 


Largo Caballero lehnt Sraugione ab 


Das Internationale Rot⸗Kreuz⸗Komitee in Genf 
vorgeſchlagen, in Madrid eine neutrale eee e 
kennen, die der nicht mitkämpfenden Zivilbevölkerung als 
Zufluchtsort dienen ſolle. Die Spaniſche Nationalvegie⸗ 
rung hatte daraufhin telegraphiſch ihre Beſtimmungen vom 
17. November beſtätigt, in denen ſie die Zone bezeichnet 
Dei, die der nicht kämpfenden Zivilbevölkerung von 
Madrid als Schutzgebiet zugewieſen werden ſollte. 

Die Bolſchewiſten haben nichts Eiligeres zu tun gehabt 
als dieſe Maßnahmen zu ſabotie ren. In ihrem Namen 
bat Largo Caballero geantwortet, daß die geſamte Zivil⸗ 
bevölkerung Madrids als „nicht mitkämpfend“ betrachtet 
werden mütſſe. Aus dieſem Grunde ſei der Vorſchlag, an 
einer beſtimmten Stelle Madrids einen Teil der Zivil⸗ 
bevölkerung anzuſammeln, unannehmbar. Das Inter⸗ 
nationale Rot⸗Kreuz⸗Komitee hat ſeinen Schritt bei Largo 
Caballero wiederholt. Dieſer erklärte jedoch, von ſeinem 
Standpunkt nicht abweichen zu können. . 


Maſchinengewehre gegen die Deutſche Botſchaft · 


Über die bereits bekannt gewordene Plünderung der 
Deutſchen Botſchaft in Madrid durch zöbel Ti 
jbt dhe 85 ti roten Pöbel liegen 

anach forderten die bolſchewiſtiſchen Machthaber i 
Valeneia plötzlich die Räumung des . Denut⸗ 
. 1 1 innerhalb 24 Stunden. In dem 
ebäude befanden ſich noch etwa 10 Reichsdeutſche u 
65 ſpaniſche Flüchtlinge. 4 gie 

Mitglieder des diplomatiſchen Korps in Madrid, denen 
aus eigener Anſchauung die brutalen bolſchewiſtiſchen Ver⸗ 
folgungsmethoden genau bekannt ſind, verſuchten, dieſe Flücht⸗ 
linge perſönlich mit eigenen Kraftwagen zu retten. Zunächſt 
war die Rettungsaktion erfolgreich, und mit dem erſten Kraft⸗ 
wagen konnten 20 Flüchtlinge, unter denen ſich auch die zehn 
Reichsdeutſchen befanden, in Sicherheit gebracht werden. 
Mittlerweile rottete ſich vor der Botſchaft Polizei und bewaff⸗ 
neter Pöbel zuſammen. Dieſer 


zwang mit Waffengewalt die weiteren Wagen des 
diplomatiſchen Korps zum Halten und zerrte aus 
ihnen mehrere Flüchtlinge heraus. 


Trotzdem verſuchten einige Diplomaten, die Rettungsaktion 
unter eigener Lebensgefahr fortzuſetzen. 

Nachdem aber die Bolſchewiſten gegen die Botſchaft Ma⸗ 
ſchinengewehre aufgeſtellt hatten und die Diplomaten teilweiſe 
im Handgemenge vom roten Pöbel von der Botſchaft abgedrängt 
worden waren, ſtürmten die Roten die Botſchaft und bemächtig⸗ 
ten ſich der letzten 40 ſpaniſchen Flüchtlinge, ſowie des In⸗ 
ventars der Botſchaft Gleichzeitig wurde die Privatwohnung 
des ehemaligen dentſchen Geſchäftsträgers erbrochen und ſeine 
ſpauiſchen Angeſtell“en verhaftet. 

Während dieſes über drei Stunden dauernden Verteidi⸗ 
gungskampfes der Diplomaten gegen den roten Mob ver⸗ 
ſuchten mehrere Geſandtſchaften, darunter auch der fran- 
zöſiſche Miſſionschef, die bolſchewiſtiſchen Machthaber in 
Valencia durch ununterbrochene telephoniſche und münd⸗ 
liche Verhandlungen zum Einſchreiten gegen die roten 
Horden zu veranlaſſen. Dies war völlig ergebnislos. Über 
das Schickſal der 40 Verſchleppten fehlt jede Nachricht. 

In britiſchen Kreiſen ſteht man, wie in London 
verlautet, dem Antrag der ſpaniſchen Bolſchewiſten auf Ein⸗ 
berufung einer Sondertagung des Völkerbundrates zur Er⸗ 
örterung der ſpaniſchen Lage ablehnend gegenüber. Es 
wird die Anſicht vertreten, daß eine derartige Tagung 
keinem nützlichen Zwecke dienen könne und vielleicht ſogar 
zu einer Verſchlimmerung der Lage beitragen würde. Eine 
derartige Tagung würde im günſtigſten Falle erneut den 
Grundſatz der Nichteinmiſchung beſtätigen, der bereits an⸗ 
genommen worden ſei. 

* 


Grauenhaftes Chaos in Barcelona. 

Ein belgiſcher Journaliſt, der ſich aus dem roten Spanien 
nach dem Grenzort Cerbere durchgeſchmuggelt hat, berichtet in 
bemerkenswerten Feſtſtellungen über den Mannſchafts⸗ 
nachſchub der ſraniſchen Bolſchewiſten. Danach 
gibt es in der franzöſiſchen Grenzſtadt Perpignan eine vegel- 
rechte Kaſerne der ſpaniſchen Roten Miliz, die als Durchgangs⸗ 
ſtation für alle aus Frankreich kommenden Freiwilligen dient. 
Von hier aus gehen täglich rund 1000 Mann nach 
Barcelona. Die Stärke der ſowjetruſſiſchen Hilfsmann⸗ 
ſchaften in Madrid wird in ausländiſchen Diplomatenkreiſen 
in dem Grenzort St. Jean de Luz auf Grund von Berichten 
aus der ſpaniſchen Hauptſtadt ſelbſt auf 20000 Mann geſchätzt. 

In Barcelona herrſcht nach ergänzenden Berichten ein 
grauenhaftes Chaos, aus dem jeder anſtändige Menſch 
ſo ſchnell wie möglich wieder hinaus wolle. Die 
Bolſchewiſten auf der Paßſtelle wären ſelbſt Spaniern „ge⸗ 
fällig“. porausgeſetzt, daß ungeheuere Beſtechungsſummen 
hinterlegt werden. Wenn die Paß⸗„Poliziſten“ genug hätten, 
ſuchten fie ſelbſt das Weite. In den kollektivierten Induſtrie⸗ 
betrieben Kataloniens werde kaum noch gearbeitet. Rohſtoff⸗ 
mangel mache die Arbeiter brotlos und zwinge ſie, in die Rote 
Miliz einzutreten. 5 


Die Fahnenflucht reiße in der Miliz größere Lücken 
als der Tod auf dem Schlachtfeld. 


Wie in Madrid Lie Deutſche Botſchaft, fo iſt jetzt auch das 
Deutſche Konſulat in dem roten Hafen Cartagena nach 
der Abreiſe des Konſuls von den Bolſchewiſten überfallen und 
geplündert worden. 

Nach einer Meldung der Radio⸗Agentur haben die Flug⸗ 
zeuge der nationalen Streitkräfte in Spanien erneut einen 
Luftangriff auf den roten Hafen von Malaga unter⸗ 
nommen und mehrere ſowjetruſſiſche Schiffe, die im Begriff 
waren, Waffen und Munition auszuladen, mit Bomben belegt. 
Durch die Fliegerbomben wurden ein ſowjetruſſiſches Schiff 
verſenkt und ein roter Torpedobvotjäger ſchwer beſchädigt. 


| 


Miniſterpräſident Daranyi 


Nom droht mit dem Austritt 
aus dem Völkerbund. 


Nach einer Meldung des „Intranſigeant“ ans Genf 
beabſichtigt die Italieniſche Regierung aus dem Völker⸗ 
bund auszutreten, wenn Vertreter der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Gewalthaber in Valencia an der 
Völkerbundratstagung teilnehmen ſollten, die am 7. Dezem⸗ 
ber beginnt. Die Italieniſche Regierung hat in London 
und in Paris wiſſen laſſen, daß ihre künftige Einſtellung 
zum Völkerbund von der Haltung abhängt, die beide Weſt⸗ 
mächte gegenüber der „Regierung“ von Valencia ein⸗ 
nehmen werden. In ſogenannten Genfer diplomatiſchen 
Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die Machthaber von Va⸗ 
lencia, deren Vertreter Mitglied des Völkerbundrats iſt, 
weiterhin berechtigt ſein ſoll, die Intereſſen Spaniens in 
Genf zu vertreten. Die Anerkennung Francos durch 
Deutſchland und Italien ändere an dem Zuſtand nichts, zu⸗ 
mal Deutſchland aus dem Völkerbund ausgetreten ſei und 
Italien ſchon längere Zeit der Genfer Organiſation feine 
Mitarbeit verweigert habe. Der Führer der ſpaniſchen 
Delegation zu dieſer Tagung iſt der Botſchafter der Valen⸗ 
cia⸗Regierung in London, Azcarate. 

Einberufung des Völterberdes gefordert. 

Das Deutſche Nachrichtenburean meldet aus Genf: 
Im Völkerbundſekretariat iſt eine Note der ſpaniſchen 
Bolſchewiſten in Valencia eingegangen, in der die Ein⸗ 
berufung des Völkerbundrates im Hinblick auf die gegen⸗ 
wärtige internationale Lage Spaniens verlangt wird. 


Horthy in Wien. 


Reichsverweſer von Horthy mit Gemahlin ſowie 
und Außenminiſter von 
Kanya trafen Sonntag vormittag mit einem Sonderzug 
auf dem Wiener Oſtbahnhof ein. Zum Empfang der hohen 
Gäſte hatten ſich Bundespräſident Mi las, Bundeskanzler 
Dr. Schuſchnigg mit allen Mitgliedern der Regierung 
ſowie die Spitzen der militäriſchen und zivilen Behörden 
eingefunden. 

Auf der ganzen Strecke bis Wien zeigten alle Bahn⸗ 
höfe die öſterreichiſche und ungariſche Flagge. Auf den 
Hauptſtraßen Wiens bildeten Truppen der Wiener Garniſon 
Spalier. Kurz nach der Ankunft begab ſich Reichsverweſer 
von Horthy zum Ballhausplatz, um zuerſt dem Staats⸗ 


präſidenten und dann dem Bundeskanzler ſeinen Antritts⸗ 
beſuch zu machen, den dieſe dann ſpäter erwiderten. Ebenſo 


ſtattete der Miniſterpräſident Daranyi dem Bundes⸗ 
lanzler einen Beſuch ab. Hierauf legte der Reichsverweſer 
ſowohl am Heldendenkmal als auch am Marinedenkmal 
Kränze nieder. 

Anſchließend begab ſich der Reichsverweſer in die Habs⸗ 
burger Gruft der Kapuziner⸗Kirche zum Sarkophag ſeines 
ehemaligen Oberſten Kriegsherrn, Kaiſer Franz Joſef, 
um deſſen Andenken mit einem Blumengebinde zu ehren. 


Republik Polen. 
Hohe Gefängnisſtraſen 
im Wanderbund⸗Prozeß. 


In dem Prozeß gegen 40 junge Deutſche, denen die 
Anklage Geheimbündelei zur Laſt legt, wurde am 
Sonnabend nachmittag vor dem Bezirksgericht in Tarno⸗ 
witz das Urteil gefällt. Die Hauptangeklagten Helmut 
Hor n⸗Ochojetz und Erich Freier, der ſich ſeit dem 
11. Juli 1936 in Haft befindet, wurden zu 2% Jahren 
Gefängnis verurteilt. Neun Angeklagte erhielten je 
ein Jahr, ſieben Angeklagte je acht Monate, acht 
Angeklagte je ſechs Monate Gefängnis; ſieben An⸗ 
geklagte wurden zur Unterbringung in einer Beſ⸗ 
ſerungsanſtalt verurteilt; ſieben Angeklagte wurden 
von Schuld und Strafe freigeſprochen. 


Die Angeklagten Horn und Freier wurden unverzüglich 


nach der Urteilsverkündung ins Gefängnis abge⸗ 
führt. Sie ſollen gegen Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe von 6000 Zintn wieder auf freien Fuß geſetzt werden. 

In der Begründung des Urteils hob der Vorſitzende, 
mie der „Iluſtrowauny Kurjer Codzieuny“ berichtet, hervor, 
daß der Wanderbund nach dem Muſter der 
Hitler: Ingend organiſiert, vom Ausland finanziert 
und von fremden ausländiſchen Inſtruk⸗ 
teuren geleitet geweſen ſei. 


roteſt gegen die Verjudung 
9 ſt ges der polniſchen Anwaltſchaft. 


Der diesjährigen Jahrestagung der Warſchauer Anwalts⸗ 
kammer, die am Sonnabend begonnen hat, wurde ein von 230 
Anwälten unterzeichneter Antrag vorgelegt, der eine Schlie⸗ 
ßung aller polniſchen Anwalts⸗ und Referendar⸗ 
Liſten für die Inden fordert, bis die Zahl der jüdiſchen 
Anwälte ſoweit geſunken iſt, daß ſie dem Anteil der 
jüdiſchen Bevölkerung in Polen entſpreche. 


Neue Revolte ukrainiſcher Bauern. 


Aus der Zentral⸗Ukraine treffen Nachrichten von einer 
blutigen Bauernrevolte ein. In der Stadt Taraſchta 
erhoben fih die Bauern gegen die örtlichen Sowjetbehürden. 
Als die Spezialabteilungen der GPU eingeſetzt wurden, um die 
Revolte niederzuſchlagen, ſtießen ſie überraſchend auf bewaff⸗ 
neten Widerſtand. Es kam zu einem blutigen mehrſtündigen 
Gefecht, bis die Bauern in die umliegenden Wälder abge⸗ 
drängt wurden, wo ſie einen zähen Kleinkriegswiderſtand 
leiſteten. Es mußte Sowjetkavallerie eingeſetzt werden, um 
der aufſtändiſchen Bauern Herr zu werden. Bei den Unter⸗ 
ſuchungen ergab ſich, daß die überraſchende Bewaffnung 
ukrainiſcher Bauern dadurch zuſtande gekommen war, daß 
frühere Soldaten der roten Armee ihre Wafſen den Bauern 
zur Verfügung geſtellt und ſich in die Reihen der Oppoſition 
gegen den Staat eingegliedert hatten. Im Gegenſatz zu den 
ihnen gemachten Verſprechungen fanden die Soldaten nach der 
Heimkehr aus der roten Armee ihre Familien in größter Not 
vor. Sie erkannten, daß das Bauerntum völlig verelende, fo 
daß auch ſie von der allgemeinen Empörung und Verzweiflung 
gepackt wurden, die jetzt zum Aufſtand geführt hat. 


Wa ſerſtand der Weichſel vom 30. November 1936. 


Krakau — 2,82 (— 2,75, Jawichoſt + 1,55 (+ 1,61, Warſchau 
＋ 1,40 (+ 1.60, Plock + 1.30 ( 1,48). Thorn 1.63 (. 1,93 
Fordon + 1.62 ( 1,90), Culm „ 1.56 ( 1,86), Graudenz + 1,80 
+ 2.07) Nurzebrat -+ 1,96 (+ 2.15), Piekel + 1,46 (+ 1.58), 
Dirſchau -+ 1,56 (+ 1,64), Einlage -+ 2,18 (-+ 2,40), Schiewenhorſt 
+ 334 (+ 2.50). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Nie Polniſchen Gerätemeiſterſchaſten ö 


zeigte die Überlegenheit der deutihen Turner. Es ging bei die 


— 


i ite Beſprechung des Führers | 
a mit dla Faulhaber 


Aus Berlin wird gemeldet: g bat 

Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler e 
in der vergangenen Woche den Münchener Kardinal * 
Faulhaber in Berchtesgaden aufs neue eben 
fangen. Dieſe neuerliche Begegnung zwiſchen par 
Führer des Reiches und dem Münchener Kardinal hen 
biſchof hat in kirchlichen Kreiſen natürlich großes Aufſe 5 
erregt. Man muß nämlich bedenken, daß ſich früher 9 5 
Männer in München jahrelang gewiſſermaßen aus 0 
Wege gegangen ſind, ſo daß es in der Tat vor wenig 
Wochen zum erſten Zuſammentreffen dieſer Männer übe 1 
haupt gekommen war. Und nun gleich darauf die een 3 
Begegnung. In einer mehrſtündigen Unterredung 0 8 
bei dieſer Gelegenheit wieder die ſchwebenden Angeles” 6 
heiten in dem Verhältnis von Staat und Kirch? 
erörtert worden ſein. E 

Bei feinem zweiten Beſuch bei dem deutſchen Juhre⸗ 
und Reichskanzler war Dr. Faulhaber vom Kölner Ka 
dinal Dr. Schulte begleitet worden. Der hochoffiz 


Charakter des Berchtesgadener Beſuches dürfte dadurch 105 
ſonders unterſtrichen worden fein. Von den drei Kardi⸗ 


nälen der Fatholifgen Kirche in Deutſchland find alſo zwe 
daran beteiligt geweſen. Das Fehlen des dritten ap 
dinals, des Kardinals Dr. Bertram-Bres lan 
erſcheint freilich auffällig. Denn gerade der Breslau 
Kardinal hatte erſt noch kürzlich von den Kirchenkan de 
ſeiner Diözeſe einen gegen die ſtaatliche Kulturpoliti 
ziemlich kritiſch gehaltenen Hirtenbrief verleſen laſſen, 0 
ſchon deshalb allgemeine Verwunderung erregte, weil . 
zwiſchen zwiſchen Staat und Kirche neue Fühlung genom- 
men war, um zu einem Ausgleich miteinander zu kommen. 
In kirchlichen Kreiſen hält man es nicht für ausge 
ſchloſſen, daß innerhalb des deutſchen Epiſkor 
pats gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten 
darüber beſtehen, welche Haltung dem Nationalſozialiſtiſchen 
Staat gegenber einzunehmen iſt. Eine Minderheit, zu der 


offenbar der Breslauer Kardinal zu rechnen iſt, wünſcht⸗ f 
daß mehr kurz getreten wird. Auf der anderen Seite il 
natürlich durch die Begegnung des Münchener Kardinal? 
mit dem Führer und Reichskanzler auch für die Katholiſche 
Kirche ein erheblicher Auftrieb gegeben, mit dem Staat 
zu einer beſſeren Verſtändigung zu ge 
langen. 5 


ohne Deutſche Turnerſchaft in Polen. 


in Kattowitz wurden am geſtrigen Sonntag die erſten „a f 
polulſchen Turnmeiſterſchaften“ ausgetragen. Beſonders geſpann 
war man auf das Abſchneiden der Turner der DT in Polen, due 
mit ihren 6500 Mitgliedern gegenüber den mehr als 85 600 1 
gliedern des Soköl zahlenmäßig ganz in den Hintergrund ur * 4 
aber nur zahlenmäßig, denn ſchon das erſte Zuſammentrefſen r > 
Sokol und Di beim „Erſten Turnſchritt“ im Mai d. J. in War 


„Erſten Turnſchritt“ darum, die drei beſten Jungturner zu . g 
mitteln, und die beiden erſten Plätze wurden non Deutſchen bee I 
Max Simmich vom MTV Bromberg und Rd. Weiß vom M > . 

Poſen ſiegten vor dem polniſchen Turner Henryk Szafranſki (War? 


ſchau). 5 m 
8 Neider konnte die Dr in Polen an der Veranſtaltung 1 N 
Kattowitz nicht teilnehmen. Die Gründe dafür, daß die deutſchen 
Turner in Polen ſich nicht zu den Meiſterſchaften gemeldet haben, 
ſind aus folgendem Schreiben des Vorſitzenden der Deutſchen Turner 
ſchaft in Polen erſichtlich: \ 1 

„Heute und morgen finden in Kattowitz die polniſchen Gerä . 
meiſterſchaften ſtatt, bei denen der beſte Geräteturner Polens er 
mittelt werden ſoll. Bisher wurden dieſe Meiſterſchaften unk 
innerhalb des polniſchen Turnverbandes „Sokol“ ausgetragen, di 70 
mal ſollten auch die Turnverbände der Minderheiten herangezoge 
werden. Doch ſind nach den bisherigen Veröffentlichungen von u 
Minderheiten keine Meldungen eingegangen. Auch die Deutſch 
Turnerſchaft in Polen war nicht in der Lage, ihre beiten Turn“ 
zu dem Wettkampfeé zu entſenden. ö 

Schon die Form der Verlautbarung war derart. daß ſie 
Deutſchen Turnerſchaft in Polen nur zufällig zur Ken. 
nis kam. Sonſt iſt es üblich, daß zu ſolch wichtigen Veranital 
gen an die einzelnen Verbände beſondere Einladungen ausgel 
werden. Die Ausſchreibung der Meiſterſchaften erfolgte jedoch di 
das Radio und durch die polniſchen Tageszeitungen. Es war et? 
Dem Zufall überlaſſen, daß die Minderheiten davon Kunde 
hielten. 

Dazu kam, daß die Bekanntmachung viel zu os 
folgte, fo daß für die Vorbereitung die Zeit viel zu kurz war. Pl⸗ 
Verlautbarung erſchien angeblich in der Zeit vom 22. bis 24. aut 
tober. Den Teilnehmern blieben demnach nur 5 Wochen wei j 
Üben der Pflichtübungen. Da die Deutſche Turnerſchaft erit Ar, 
Wochen ſpäter von der Verlautbarung Kenntnis erhielt, rei 
ſchrumpfte für ihre Turner die Vorbereitunaszeit auf knappe uns 
Wochen zuſammen. In dieſer Zeit war ein Erlernen der flicht⸗ 
gen ein Ding der Ummönlichkeit. Es wurden nämlich als Pflir 
übungen die Olympiſchen Pflichtübungen vorgeſchrieben. sehen > 
willen, daß die polniſche Mannſchaft, die für Berlin ande, per 1. 


En 


war, zieſe Übungen nach einjäbriaem Üben nicht in der Weile um 
herrſchte, daß fie hätte hingusgeſchickt werden können. 3 
ſehlte ja Polen bei den Turnmeiſterſchaften der Männer in BER rei 
Dieſe Übungen hätten von unferen Turnern in fünf, bzw. 5 Ge⸗ 
Wochen erlernt werden ſollen. Nun haben wir ja einige an 10 chen 
räteturner, die wir ruhig in einem Wettkamof mit dem poln icht 
Turnern antreten laſſen können, aber fo aut ſind fie doch zZ 
daß ſie Übungen, an denen ſich die beiten Turner vieler Fu Ei 
ein Jahr lang und noch länger in eifrigiter Weiſe mühten, in ei 5 
ſolch kurzen Zeit bewältigen können. Wir treten gern in 4 2 
Wettkampf ein, doch müſſen die Vorausſetzungen die gleichen f 
Der Polniſche Turnverband wird wahrſcheinlich ſene Turner in hie 
Wettkampf ſchicken, die in ihrer Mehrzahl die Vorbereitung li an. 
Olympiade mitgemacht haben und ſomit die Pflichtübungen. Det 
auch nicht vollſtändig, ſo doch zum größten Teil beherrſchen. 
Kampf wäre fo im vorhinein ein ungleicher aeweſen. 1 
Die Deutſche Turnerſchaft it gern bereit auf turnerſſchen n. 
ſportlichem Gebiet mit den polniſchen Verbänden zuſamme oh 
arbeiten und auch an Wettkämpfen mit ihnen teilzunehmen, ö 
kann ſie dies nur unter gleichen Vorausſetzungen tun. 4 
Der Vorſitzende ken“ 
der Deulſchen Turnerſchaft in Pole 


x ee 


Die Sieger und Siegerinnen. 3 


. 14 
Bei den Kattowitzer Geräte⸗Meiſterſchaften in Kattomet. be⸗ 
denen ſich emnach nur polniſche Turner und Turnerin 
teiligten, gingen von den Männern als Sieger hervor: 
1. Dolawy (Warſchau) mit 101,75 Punkten, | 
2. Bregula (Oberſchleſten) mit 97,15 Punkten, 
3. Gryſzka Kattowitz) mit 95,20 Punkten. 
Bei den Freuen belegten die erſten drei Plätze: PR 
1. x M i (Oberſchleſien) mit 04,55 Punkten 
2. Frl. Stylinifa (Krakauf mit 04,15 Hunkten, N 
(bisherige Meiſterin) 1 a 
9. Frl. Sieronſka (Oberſchleſien) mit 63 Punkten. 


Fußball⸗Wettſpiel Berlin — Krakau. 


In Berlin. wurde am Sonntag das Fußball⸗Wettſpiel Arragen- 
den Vertretungen der Städte Berlin und Krakau ausge 5 
Berlin gewann knapp 5 4 (3 2 2). 


U 
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1 


Sin modernes Postamt. 
en; Einweihung des neues Poſtgebäudes 
neben dem Hauptbahnhof. 
Bromberg, 29. November. 
Am Sonntag um 12 Uhr mitags fand die feierliche Ein⸗ 
weißung des neuen Poftamtes Bromberg 2, neben dem Haupt⸗ 
% bahnhof ſtatt. Den fererlihen Einweihungsakt vollzog der 
1 Dekan Stepezynſki in der Haupthalle des neuen Gebäudes 
mn Anweſenheit zahlreicher Vertreter der Zivil- und Militär⸗ 
1 behörden, ſowie der hieſigen Wirtſchaftskreiſe. Anſchließend 
daran wurden in dem im erſten Stockwerk untergebrachten 
Leſeſaal aus Anlaß der Eröffnungsſeierlichkeiten einige An⸗ 
ſpraochen gehalten. Nach einleitendem Geſang des Männer⸗ 
geſangvereins der Poſtbeamten ſprachen der Direktor des Poſt⸗ 
N und Telegraphenamtes Ing. Kozubek, ferner Vizeſtaroſt 
Robakowſki, Stadtpräſident Barciſzewſki und Poſt⸗ 
vorſteher Wojciechowſki. Zwiſchen den einzelnen An⸗ 
pſprachen ſpielte ine im Nebenraum aufgeſtellte Kapelle. 
Bei einem Rundgang durch das Gebäude, in dem jetzt 
ſämtliche Abteilungen des Poſtamtes einſchließlich der Zoll⸗ 
abteilung untergebracht wurden, konnte man einen Überblick 
gewinnen über die praktiſche und zweckmäßige Anordnung und 
I  Einricgtung der einzelnen Räume. Während ſich im Erdgeſchoß 
die bequeme und ſehr geſchmackvolle Halle für die Abfertigung 
des Publikums befindet, ſind in dem erſten und zweiten Stock⸗ 
| Werk die verſchiedenen Amtsabteilungen untergebracht. Das 
neue Poſtamt führt die Abfertigung der Poſt von 43 Eiſenbahn⸗ 
fügen durch und iſt imſtande, innerhalb 24 Stunden 25000 
Briefſendungen, etwa 40 000 Poſtpakete und einige Tauſend 
andere Arten von Poſtſendungen zu erledigen. Außerdem be⸗ 
ſitzt das neue Poſtamt ſeinen beſonderen Charakter als Poſt⸗ 
zdollamt, dos die ausgehenden und ankommenden Sendungen 
für ganz Rommerellen verzollt. Das neue Poſtamt 
beſitzt u. a. auch ein eigenes Anſchlußgleis. Die Vorzüge des 
deuen Gebäudes find deshelb raſche und bequeme Abfertigung 
des Publikums und verbeſſerte Arbeitsbedingungen für das 
Perſonal. 
Made Mit dem heutigen Tage iſt das neue Amt bereits in 
HhBeetrieb genommen worden. 5 


Aus Stadt und Land. 


x Ber Nachdruck fämtlicher Oriainal⸗Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
2 cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


N 5 Veränderliche Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Veränderliche Bewölkung, vereinzelte Regenfälle bei 
emperaturen einige Grad über Null an. 


2 


Arbeitet zu Nutz und Freude! 


Gedanken zu den Weihnachtsausſtellungen. 


In dieſen Tagen öffnen die Weihnachtsausſtellungen 
wiederum ihre Tore und zeigen die Fülle der von fleißiger 
Frauenhand gefertigten oder von Arbeitsloſen gebaſtelten 

Dinge. Dieſe Ausſtellungen melden alljährlich Weihnachten 
en mit all feinen Geſchenkſorgen und Nöten, den heimlichen 
Freuden und unendlichen Mühen deutſcher Menſchen. Die 
nielen Dinge, Handarbeiten, Spielzeug, praktiſches und auch 


> te Not. Tiefe ſpüren oder ahnen wir, wenn wir die Ge⸗ 
"ter der Menſchen anſehen, die dieſe Sachen arbeiten. Oft 
— es die Not ums tägliche Brot oder der Wunſch deutſcher 
Mütter durch diefe paar Groſchen mehr ihrer eigenen Familie 
ein Weihnachten ausrichten zu können, oder es iſt der Wille 
Lines Arbeitsloſen zu einer Beſchäftigung zu kommen. Alle 
Arbeiten, ob gehämmert, geſägt, gewebt, geſtrickt oder genäht, 
wollen helfen in alle deutſchen Heime Weihnachten zu bringen. 
Um dieſen Sinn ganz zu erfüllen, müſſen dieſe Arbeiten 

em Beſucher etwas geben und auch ihm Freude vermitteln. 
Solange dies nicht erfüllt wied. bleiben die Ausſtellungen 
. Wohltätigkeitsvecanſtaltunden. In unſerer Zeit müſſen 


| verſuchen dieſe Ausstellungen zu einer gefunden 
1 fe für die Heimarbeiter zu machen. Beſucher und 
nd Herſteller müſſen beide gleichen Anteil am Nutzen, wie an 
er Freude haben. Dem Suchenden durch reiche und brauch⸗ 
Be Auswahl ſeine Geſchenkſorgen zu einer Weihnachts⸗ 
orfreude werden zu laſſen und dem, der fleißige Arbeit 
heleiſtet hat, einen reichlichen Weihnachtsgroſchen zukommen 
AU laſſen. muß das Ziel fein. 
5 Wenn wir dieſes Ziel erreichen wollen, müſſen wir einige 
Jorderungen erfüllen. Die Stücke müſſen ſauber und 
1 Mugen gearbeitet, brauchbar und aus echtem und gutem 
15 50 rial ſein. Sie müſſen auch Schönheit in Farbe und Form 
Bi: igen. Hierzu muß ſowohl der Beſucher wie der Ausiteller 
a diöbgen werden. Eine planvolle Leitung und Beratung für 
ö 5 Herſtellung der Dinge könnte in einer Reihe von Jahren 
eee Erziehungsaufgabe leiſten. 


dea, Jun Augenblick müſſen wir uns ſtärker dem Gebrauchs. 
er danenſtand zuwenden als irgend einem Luxusartikel. Es ſei 
i ae nichts gegen überflüſſige Dinge geſagt, fie können ſehr 
3 on fein und niel Freude vermitteln. Wenn jedoch jemand 
a Brotkorb zu Haufe nötig hat, dann helfen noch ſo ſchöne 
72 ſauber gearbeitete Filetdeckchen nicht, die in reicher Aus⸗ 
ahl immer vorhanden ſind, er wird mit leeren Händen aus 

k Ausſtellung gehen, wenn er ihn nicht findet. Eine Leitung 
n die Aufgabe, den Anſatz der Kräfte richtig zu lenken. 
diejenigen. die gute Filetarbeiten machen und auch 
ter machen wollen, müſſen einmal angeregt werden, nütz⸗ 
Dinge des täglichen Bedarfs herzuſtellen. Es können ſtalt 


A Liebe und Sorgfalt durchgebildet werden wie jeder 
ere und iſt es wert, daß man dies tut. 8 
W. Aoben der Geſchmacksbildung kann durch die Ausſtellungen 
i ung berwindung einer überall herrſchenden Phantaſieloſigkeit 
Oberflächlichkeit angeſtrebt werden. Es ſoll nicht nur To 
d daß wir hinkommen, um etwas zu kaufen, ſondern auch 
R 10 wir uns anregen laſſen zu eigener Arbeit. Der Wert 
ganz löſtgefertigten Sachen fol durch die Ausſtellungen in ein 
geln anderes Licht gerückt werden. Eine Ausſtellung iſt als 
7 dieggen zu bezeichnen, wenn wir noch wochenlang darüber 
Stück n können und uns auch gelegentlich an dies und jenes 
viel erinnern. um es einmal ſelber zu machen. Iſt es nicht 
gedacht mer. ein Geſchenk zu erhalten, über das lange nach⸗ 
1. und das mit Liebe in Hefmlichkeit gearbeitet wurde, als 
beeren as am Tage vor Weihnachten ſchnell, bloß um nicht mit 
De fänden dazuſtehen, gekauft wurde? ; 
finden n Wert des Geſchenkes und der Heimarbeit wieder 
a haben. helfen iſt die ſchönſte Aufgabe, die dieſe Ausſtellungen 


upraktiſches Gerät haben etwas gemeinſam, den Fleiß 


Oeutſche Lotterie darf nicht geſpielt werden. 

Der 59jährige Reichsdeutſche Karl Lindenberg aus 
dem Kreiſe Inowroclaw hatte ſeit dem Jahre 1984 eine 
deutſche Klaſſenlotterie geiptelt. Während einer von Finanz⸗ 
beamten bei dem Gutsbeſitzer durchgeführten Prüfung der 
Bücher wurden unter den übrigen Kaſſenbelegen auch die 
deutſchen Lotterielofe vorgefunden. Nach Aufnahme eines 
Protokolls leitete das Finanzamt die Angelegenheit an die 
Staatsanwaltſchaft weiter, die gegen Lindenberg Anklage 
wegen unerlaubten Spielens einer ausländiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie Anklage erhob. L. hatte ſich jetzt vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 

Der Angeklagte führt zu ſeiner Verteidigung Folgendes 
an: Er iſt Reichsdeutſcher, wohne jedoch ſeit dem Jahre 
1919 ſtändig in Polen. In Deutſchland beſitze er gleichfalls 
ein Landgrundſtück. Den Verwalter dieſes Grundſtückes 
habe er beauftragt, für ihn ein Los der deutſchen Klaſſen⸗ 
lotterie zu kaufen, das ſich während der Spieldauer auch 
im Beſitze ſeines Verwalters befand. Erſt nach der jeweili⸗ 
gen beendeten Ziehung habe er ſich die Loſe zwecks Kontrolle 
zuſchicken laſſen. Da er auf ſeinem Gut hier in Polen ſtets 
eine genaue Buchführung halte, beſitze er auch ein Hilfsbuch, 
um über den Wirtſchaftsſtand ſeines Gutes in Deutſchland 
unterrichtet zu ſein. In dieſem Buch waren auch die ver⸗ 
ausgabten Beträge für die Loſe eingetragen. Daß es ihm 
als Reichsdeutſchen nicht erlaubt ſei, an einer deutſchen 
Klaſſenlotterie teilzunehmen, habe er nicht gewußt. 

Nach Schluß der Beweisaufnahme verurteilte das Ge⸗ 
richt den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 200 Zloty 
und einer Woche Arreſt. In der Urteilsbegründung führte 
das Gericht aus, daß es für einen Ausländer, der ſtändig 


ſeinen Wohnſitz in Polen habe, ſtrafbar ſei, eine ausländiſche 


Lotterie zu ſpielen. 


S Eine Sammelwoche für das Polniſche Winterhilſswerk 
iſt mit dem geſtrigen Sonntag eröffnet worden. Vom 
29. November bis zum 12. Dezember finden Straßen⸗ und 
Hausſammlungen für das Polniſche Winterhilfswerk ſtatt. 

§ Nochmals der Beleidigungsprozeß Bauer —Ciſewſti. 
In dem Beleidigungsprozeß, den der frühere Direktor der 
Bank Stadthagen gegen den hieſigen Rechtsanwalt Bernard 
Ciſewſki angeſtrengt hatte, fand abermals eine Verhandlung 
vor dem hieſigen Bezirksgericht ſtatt. Der Prozeß, der ſchon 
durch verſchiedene Inſtanzen lief, und mit dem ſich zuletzt 
das Höchſte Gericht beſchäftigt hatte, wurde aus formalen 
Gründen zur nochmaligen Verhandlung dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht überwieſen. Bekanntlich handelt es ſich in dieſem 
Prozeß darum, daß der Angeklagte, Rechtsanwalt Ciſewſki, 
im Café „Adler“ zu einigen Herren von der Exiſtenz eines 
Strafregiſters geſprochen hatte, nach welchem Dir. Bauer 
mehrmals wegen Diebſtahls vorbeſtraft ſei und ihm im 
Zuſammenhang mit dieſen Strafen die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte abgeſprochen worden waren. In der jetzigen Ver⸗ 
handlung erklärt Rechtsanwalt Ciſewſki, wie ſchon in den 
früheren Verhandlungen, daß er lediglich von der Exiſtenz 
eines Strafregiſters geſprochen habe, wonach der Privat- 
kläger vorbeſtraft ſei. Dagegen beſtreite er es entſchieden, 
behauptet zu haben, daß Direktor Bauer wegen Diebſtahls 
verbeitraft war. Während der Verteidiger des Privat- 
klägers, Rechtsanwalt Dr. Jurek, im Nomen feines Mans 
danten nach längerem Plädoyer ſtrenge Beſtrafung des An⸗ 
geklagten beantragt, plädiert der Verteidiger des Ange- 
klagten, Dr. Murach, um Freiſpruch. Nach kurzer Beratung 
verkündet das Gericht folgendes Urteil: Die Berufung des 
Pvivatklägers wird als unbegründet zurückgewieſen. Das 
Urteil der erſten Inſtanz, in der Rechtsanwalt C. frei⸗ 
geſprochen wurde, wird vom Gericht beſtätigt. Die Koſten 
der Klage trägt der Privatkläger. In der Urteilsbegrün⸗ 
dung wird ausgeführt, daß der Angeklagte nur von der 
Exiſtenz eines Strafregiſters geſprochen habe. Dir. Bauer 
hat Kaſſation angemeldet. 

§ Immer wieder Schwarzfahrer. Auf dem hieſigen 
Bahnhof wurde der 18jährige Stefan Michakek aus 
Wloclawek feſtgenommen, als er ohne Fahrkarte mit dem 
D-Zug Warſchau—Gdingen in Bromberg eingetroffen war. 

§ Vorſicht vor Dieben ſcheint auch in den hieſigen 
Kaffeehäuſern am Platz zu ſein. In der Konditorei Rook 
verſuchte ein Mann einem Gaſt einen Mantel zu ſtehlen, 
wie das vor einigen Tagen in einem Café in der Brücken⸗ 
ſtraße der Fall geweſen iſt. Aber auch hier konnte der 
Täter verhaftet und ihm die Beute abgenommen werden. 

§ Sein Pferd verjüngt hatte der 51jährige Arbeiter 
Jan Czyz, wohnhaft in Neudorf, Kreis Bromberg. C. 
hatte in dem Ausweis feines Pferdes die Jahreszahl 1926 
in 1927 umgeändert, wofür er ſich jetzt vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten hatte. 
Während der Angeklagte ſich bei der Polizei zu der Fäl⸗ 
ſchung bekannte, gibt er jetzt vor Gericht an, daß nicht er, 
ſundern fein Sohn den Ausweis geſälſcht habe. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den C., der bereits ſiebenmal vorbeſtraft 
iſt, zu einem Monat Arreſt. 

§ Ihren Arbeitgeber ſyſtematiſch beſtohlen hatten die beiden 
Dienſtmädchen, die 38 jährige Erneſtine Tober und die 20 jäh- 
rige Herta Wallburg, die bei dem Kaufmann Reinhold 
Beuhl in Dobry, Kreis Bromberg beſchäftigt waren. Während 
die Tober nach und nach 250 Zloty aus der Kaſſe entwendete, 
ſtahl die Wallburg etwa 120 Zloty. Beide Dienſtmädchen 
hatten ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Die T. gibt den Diebſtahl des oben angegebenen Betrages zu, 
dagegen behauptet die W. nur 40 Zloty entwendet zu haben. 
Das Gericht verurteilte die Angeklagten zu je zwei Monaten 
Arreſt mit dreijäjrigem Strafaufſchub. 

5 Ein Holzdieb hatte ſich in dem 36 jährigen Arbeiter 
Stefan Korowſki aus Przyleki, Kreis Bromberg, vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Im Januar d. J. 
ſtahl der Angeklagte zuſammen mit dem Staniſtaw Rogiüſki 
aus dem Beelitzer Jorſt eine größere Menge Holz 
im Werte von 70 Zloty. Der Angeklagte, der ſich zur Schuld 
bekennt und angibt, den Diebſtahl mit Roginſki ausgeführt 
zu haben, wurden zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. 
R. hatte ſich ſchon früher vor Gericht zu verantworten gehabt 
und erhielt damals gleichfalls acht Monate Gefängnis. 

S Nicht weniger als ſieben Fahrraddiebſtähle wurden in 
den letzten Tagen verübt. Leider werden alle Warnungen, 
die Fahrräder nicht unbeaufſichtigt ſtehen zu laſſen, zu wenig 
beachtet, ſo daß es den Dieben allzu leicht gemacht wird, ein 
ungeſichertes Fahrrad zu entführen. Das Wort, daß 
Gelegenheit Diebe macht, iſt gerade in unſerer 
ſchweren Zeit beſonders wahr, weshalb doppelte Vorſicht 


am Platze iſt. 
* 


Beineer, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ausſtellung „Häuslicher Fleiß“. Morgen um 16 Uhr: Eröffnung. 
Um 16 Uhr kommt Kaſperle zu den Kleinen. Um 18 Uhr 
1 über neue Wege und Ziele der Ausſtellungen. 

811 ; ! Deutſcher Frauenbund. 
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Scheunenflur geſtohlen. 
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Erbſchleicherinnen bringen einen Gefunden in 
Irrenhaus. 


Am Sonnabend wurde in Poſen durch das Bezirks⸗ 
gericht das Urteil in der ſenſationellen Angelegenheit der 
Familie Pacek bekanntgegeben. Familienangehörige hatten 
einen vollſtändig geſunden Bruder in einem Irrenhaus unter⸗ 
gebracht, um einen größeren Teil der Erbſchaft zu erhalten. 
Das Gericht erkannte Pelagia Filits und Staniſtawa 
Pacek für ſchuldig, ihren Bruder Jan Pacek der Freiheit 
beraubt zu haben, indem ſie ihn in der Owinſker Irrenanſtalt 
unterbrachten, obwohl er damals vollſtändig geſund war und 
ſich auch jetzt beſter Geſundheit erfreut. Man hatte ſeinerzeit 
eine andere kranke Perſon mit den Papieren des Bruders 
einem Arzt zur Unterſuchung vorgeführt und dann den be⸗ 
dauernswerten Bru'er in das Irrenhaus eingeliefert. Das 
Gericht verurteilte Pelagia Filits zu drei Jahren Gefängnis 
und Staniſtawa Pacek zu zwei Jahren und ſechs Monaten 
Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. Die 


Hälfte der Strafe iſt den Genannten auf Grund der Amneſtie 
erlaſſen. Den beiden Verurteilten wurden die bürgerlichen 


Ehrenrechte für die Dauer von ſechs Jahren abgeſprochen. 


Meberfall auf einen Proyſt. 

Am Sonntag nachmittag wurde in Schwerſenz bei 
Poſen auf den Propſt K oz lik ein Überfall verübt. Ein un⸗ 
bekannter Täter gab auf den Geiſtlichen einen Schuß ab, durch 
den die Kleidung des Propſtes beſchädigt wurde. Als der Bandit 
weiter ſchießen wollte, verſagte die Waffe. Auf die Hilferufe 
eilte der Vikar Rhode zu Hilfe und der Täter floh. Die be⸗ 
nachrichtigte Polizei nahm eine Verfolgung auf und konnte 
den Banditen auf dem Poſener Hauptbahnhof verhaften. 


— 


Y Argenau (Gniewkowo), 29. November. In Rado⸗ 
jewice kam es in einer Verſammlung während der Dis⸗ 
kuſſion zu einer ſchweren Schlägerei, ſo daß der Saal 
von der Polizei geräumt werden mußte. 8 

rene (Koronowo), 29. November. Bei dem Land⸗ 
wirt Karl Heiſe in Stronno ſtahlen Diebe 40 Legehühner, 
Puten und Günſe. — Dem Landwirt Max Schühlke in 
Alt⸗Jaſchiniez wurden mehrere Zentner Roggen vom 


* Fordon, 29. November. In einer der letzten Nächte 
ſchlachteten Diebe in dem Stall des Kätners Gutowſki 
in Marienfelde Marjanpol) ein drei Zentner ſchweres 
Schwein und entkamen dann mit ihrer Beute. 5 4 

Der heutige Wochenmarkt brachte große Zufuhr. 
Butter koſtete 1,10—1,20, Eier 1.401,60 die Mandel und 
Kartoffeln 2,00 der Zentner. 8 

ss Gneſen (Gniezno), 29. November. Auf dem Felde 
des Propſtes Zielinſki in Lubowo wurde ein Stein⸗ 
kiſtengrab entdeckt. Es wurden darin bronzene Gegen⸗ 
ſtände, wie Schnallen, Nadeln, Ohr- und Fingerringe u. a. 
gefunden. g 

Im Pferdeſtall des Landwirts E. Teichmann in Mni⸗ 
chowo explodierte eine Petroleumlampe, wodurch ein 
Bett und ein Teil der Garderobe des Knechtes Florian 
Gozdowſki der körperlichen Schaden erlitt. verbrannte. In⸗ 
folge des entſtandenen Rauches ſind die Pferde des Beſitzers 
erkrankt. - 

* Inowroclaw, 27. November, Das, Dienſtmädchen 
Marie Heitner, Krol. Jadwigi 6, rutſchte auf der Treppe 
ſo unglücklich aus, daß ſie herunterſtürzte und bewußtlos 
liegen blieb. Mit ſchweren Verletzungen und Armbruch 
wurde ſie mittels Droſchke ins Krankenhaus eingeliefert. 

Vor der Strafkammer hier hatte ſich der Briefträger 
Fr. Lewandowſki wegen Aneignung von Poſtgeldern 
in Höhe von ca. 500 Zloty zu verantworten. Nach anfäng⸗ 
lichem Leugnen geſtand L. die Unterſchlagung ein, worauf⸗ 
bin gegen ihn ein Strafverfahren eingeleitet wurde. Das 
Gericht verurteilte ihn zu acht Monaten Gefängnis, zum 
Verluſt der bürgerlichen Rechte auf drei Jahre und zur 
Tragung der Gerichtskoſten. 

ss Schnbin, 27. November. Der Kreistag hat auf 
der letzten Sitzung beſchloſſen, für den Landesverteidigungs⸗ 
fonds 20000 Zloty zu ſtiften, jo daß der Kreis bisher für 
denſelben 40000 Zloty aufgebracht hat. Die Spenden jel- 
tens der Bewohnerſchaft betrugen 16656 Zloty. Ferner 
haben die Städte Schubin 200 Zloty, Exin 200 Zloty, Labi⸗ 
ſchin 400 Zloty und Bartſchin 503 Zloty für denſelben Zweck 
geſtiftet. 8 

I Wirſitz (Wyrzyſk), 29. November. Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde in den Abendſtunden bei dem Gärtner des 
Gutes Falmierowo verübt. Die Diebe ſtiegen in die Wohnung 
ein und räumten dieſe aus. Nur einige alte Sachen ver⸗ 
blieben dem Gärtner, der während der Zeit bei einem Be— 
kannten auf dem Gut weilte. 


ss Zuin, 27. November. Vor der Außenabteilung des 


Bromberger Bezirksgerichts hatten ſich der 28 ährige 
Jözef Grahl aus Ryſzewo und ſein Bjähriger Bruder 
Jan zu verantworten. Den Angeklagten wurde zur Laſt 


gelegt, während eines Waldvergnügens den Förſter Henryk 


Ditoiffi aus Glaboczek. Kreis Mogilno, durch Meſſerſtiche 


fo ſchwer verletzt zu haben, daß er ſieben Wochen im Kran⸗ 


kenhauſe hat zubringen müſſen. Acht Zeugen belaſteten die 
Angeklaaten ſehr, fo daß jeder zu 15 Monaten Gefängnis 
verurteilt wurde. € 

NET ETF ET TER DP e 


Wohltätigkeitsbazar 
c für das Polniſche Winterhilfs wer“. 


Wir werden um Veröffentlichung ſolgender Notiz gebeten: 
Das Städtiſche Komitee für Winterhilfe plant einen aroßen Bazar 
zum Beſten der Arbeitsloſen. Dem Appell des Stadtpräſidenten 
folgend haben ſämtliche Vereine in der Stadt und im Landkreiſe 
ihre Mitarbeit an dieſem Werk der Nächſtenliebe zugeſaat. Der 
Bazar findet am 8. Dezember im Saale „Stara Bydgoſzez“ (Wir 
cherts Feſtſäle) am Fiſchmarkt ſtatt. Geplant iſt eine große 


Pfänderlotterie, die Aufſtellung eines eigenen Büfetts mit kalten 


und warmen Speiſen und Getränken uſw. Die Organiſation des 
ganzen Bazars liegt in den Händen der Frau Staroſt Suſka, des 


Büfetts in den Händen der Frau Stadtpräſidenten Barci⸗ 
ſzewſka. Die techniſche Ausführung hat Herr Direktor 
Strzyzewſki, die Saaldekoration Frau Gartenbaudirektor 


Güntzel, übernommen. Das Komitee wendet ſich auch an alle 
deutſchen Bürger der Stadt mit der Bitte, die Veranſtaltung des 
Bazars zu fördern und zwar durch Spenden von Preiſen und 
durch zahlreichen Beſuch. 

— . —— — ran 


Chef⸗Redakteuer Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik Johannes Kruſe: für Handel und Wirte 
ſchaft Arno Ströſe: r Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: n epke: für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przyaodzki: Druck und Verlaa von 
A. Dittmann. T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. i 
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einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


N 


9 2 7 D Tauſche aU 

Drock 8 otel don 1 8 8 3 WennDueinmaleinHerzverschenkst, 
x ac ene Hit Brundftüd Dann schenk es nur von Y 

Elifabetblirhengaite 4 Nachmittag. Erledigt Torgelow, Pommern. Ob Pfefferkuchen oder Marzipan, 
empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum 7389 auch and. Büroarbeit. Pert 9.00 Mt, gegen Dann Ist's ihr einerlei. 8120 
zu allerbilligſten Tagespreiſen. Off. u R3692 an G. d. 3. neihmertig, in Polen, 
7 am liebſten in Gniezno, 
Buchhalterin oder gegen Druckerei. 
ſucht dauernde oder | Eventl. Zuzahlung. 
vorübergehende Be: Offerten unter W 8118 
ſchäftigung. Off. un“. d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


N 8049 a. d. Geſchſt. d. 3 2 
Ae t. epgl. Kaufmanns; Heſchäſts⸗ 
grundſt 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am 26. November entſchlief in Zoppot nach ſchwerem 
Leiden unſere inniggeliebte, treuſorgende Mutter, 


Schwiegermutter und Großmutter, Frau 
1 oßer Auswahl 
Bee et witwe in den ber Jahr. 
Gaſthaus mit Saal u. 


Empfehle 3681 


Filz-Jrauerhüt 


Marie Nobitzli 
ar 0 | Fr. Porozynska, Farna 4. iucht Wirkunoskreis 


geb. Lieike — l 0 Nebenräumen, ſowie 
2 . . 013 alls nme Kolonialwarenhandlg. 
im Alter von 77 Jahren. gu evg!., erfahren, übern. | Angebote unter R 8090 Getreideumtauſch 


Häuserverwalten sen eine Grundstücks- | a.0.Geicit. d.geita.erb. | Speicher) 12 Morgen 
verwalt. Max Majewski, Dworcowa 47. W. 10. 8065 7 Ig. engl. lind evgl.. Tinderliebe Land Bauten Obſt⸗ 
Beſitzertochter ſucht ab garten, Stallungen u. 
1. 1. 37 eine Scheune, gelegen im 2 
ga Airchdorf an lebhaft. Brieftaſchen⸗ 
Haustochterſtelle Verkehrsweg m. guter Büro- 

zu Kind. u. wo fie in Umgebung preiswert 


In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 


3 Jung. eval. Kaufmann, N x . 
Fritz Robigti. e N. 


Herzensbildung zwecks 


Kurkocin den 28. November 1996. = 885 Ader Hauswiriſchaftmit⸗ zu verkaufen. Schul- Deutſcher Heimatbote- E 
haldiger Heirat ſeuche Stellung als belfen tann in nur beij.]denirei . Felt, Ungeb. 16 9 Abrei 
= tenn, zu lernen. Berm. landwirtſch. s Haufe. Frdl. Off. mitunter W 7942 an die Neukirchener reiß 


erwünſcht. Zuſchr mit 15 enauen Angaben der] Geihäitsit. d. Ztg. erb. 
Bild, das zurückgel. w. eam er. Verhältniſſe u. B 8116| Landgrundſtück 
unter H 3649 an die Bin 25 J. a., evang., Abi⸗ an die Geſchäftsſtelle 20 Mora Aer Wieſe 


5 Erfurter Garten 
Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. tur., mit 3 jähr. Praxis. dieſer Zeitung erbeten. Obſt⸗ u. Gemüſegart. m. Jagd- 
f ea ſucht leb. u. tot. Inventar. ſof. 


Militärzeit beendet. Waiſe, 25 
Günter Fiiher, Aulice an 1. 2.3 3. verk. E. Sonnenbere,| Amlege- 


bei Pelplin. Dauerſtellung Brzoza - Torun 2. | Gpenneden Erſatz⸗ R 


Landw. a Henmier Landhaush bevorzugt. Haus Wand- 


Yägerhof, den 30. 11. 1936. 3709 
8 Welch ält. Fräulein od. ; a 
— — „ie e Aer von Talk 8 Offerten unter M 3611 zu kauf. gei.Bis 10 000 21. 


J 0 Yahr. m etwas e a.d Geichlt. d.eitg.erb. | Sr u 83697 a. d. G. d. 3. 
Blindenbitte zum Advent l a anom 2 datei Perm 8d von 25.002 achte Erfehrung Tuchtig junge Deutſche In Spandau 


würde einem in mittl. Ansprüchen Stellung. Lyzealbidung, ſehr 


NEE EEE ELSE EN \ 
6 Für alle uns zur Silberhochzeit erwieienen 3 
Hufmerklamkeiten danken wir herzlich. 

Familie Sichtermann. 2 


Landwirtſchaftlicher⸗ AN 
D 


Wer hilft uns auch in dieſem Jahre, i 
unieren lieben Blinden rain e de Gefl. Angebote unt. N . belegenes Bauland, A. Dittmann, T. 3 0. p. 
eine Weihnachtsfreude 8107 leihen zur Übernahme 2620. an d. Gihft. d. 3. d. Haushaltes, mehrere RE ka A Telefon 3061 Bydagoſzez Maris. Focha b 


x e in polniſch. und 
Kahn San bei | bevorzugt Bromber - 


zu bereiten? Bei Euch, all Sehenden. in eines gutgeh. Geichäits] g 
klopfen wir bittend an. En nee Bolz Aber Sofortige Heirat zu⸗ Suche Etellung 


entgegen: = Kinder-Belz:|aeiichert. Off. erbittet vom 1. 1. 37 als Kindern tätig aeweien,| Offerten unter O 3684 
geg Baltor Steſfani, 8005 un nn an 367 möglichſt mit Bild öchmiedegeſelle ſucht Ken a Stellung a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. . 8 f 8 2 e 
Poſtſcheckkonto Innere Miſſion, ar unde ann Przeworſti ! in gutem Hause. sos Pt, 5 cht b tt 
Poznan Ar. 208 390. Generala Bema 7. W. 2. 9 81¹9 Zuschriften unt. S 8092 Berufshilſe. Wohnhaus ei nt 1 


5 8 .) a. g + Gdaaſta 66. zweiſtöck. Zentralheiz., für die * 
r x ubawa (Bom.) a.d.Geichit b. Je rb. Bodaoiacı Saane d. aute Gesch atstage In lt pſtummen 
En nner... | Mracze ı01. preiswert | ALIEN, Krüppelkinder u. Taubſtum 


1 f vonftasletmessern, Haar-, zu verlaufen. “ 
i 80 schafft And u. C5 zan Ann..“ IN Haus „Ariel“, Wolfshagen 
Aan On. Bein ET >" Weihnachtsfreude 5 te, . Be 
4 


führe ſachgemäß aus, lomme auch n. außerhalb, |ment..Schliitschuh. aller 
g Morg. Weihnachten! — Dies ſchönſte aller weile 
durch praktische Geschenke. 


* 


. 


O. Strehlau, Budgoſzez⸗Szwederowo, Halicka 2. Art, Kunstiäufer u. s. w. 
. Anzahl. 4900, zu verk iſt wohl am allerichönften dort, wo es Kinder⸗ 


4 
5 ° Schleiferei Zaist, & Stare. Toruüſta 13 augen in ſeligem Glanz aufleuchten aß 
Jür die Winterhil Grodzka 5, Eing. ul. Mostowa |, Solche sind , Achtzig von den elendeſten und ärmſteſ 
8 so R Klein. Paupla Kindern unferes — haben in 1 5 ‚az 
wurden bisher beim Städtischen Bürger-JWaſſerdichte 97 zu kaufen geſucht. Off. er war ungsvoll ihre Herzen dem Weihna daß 
— zum Kampfe gegen die Arbeitslosig- Pläne und Stoffe u. 73698 g. d. G. d. gerb. ee . = uns 
keit eingezahlt für Anzüge, Mäntel, Kostüme, — — tommen, ihr eigen it. Manch eins hat noch 


Deutſche Dogg nie unter einem brennenden Chriſtbaum 
geitanden. — Wollt Ihr nicht mitheſſen 
W 8123 [wenigſtens dies eine, vielleicht einziaſte > 


Paltor ger . in ihrem Leben, ihnen Weihnachtsfreud 


Beinkleider usw. 
der Tuchfabrik in Bielsko bereiten? Ja, ich weiß. Ihr wollt! Dent 
Wielen n/Not. Jahr für Jahr habt Ihr geholfen. Ihr werde 


N d E icht verschließen 
Gustaw Molenda i Syn ang samen e e e Liebe nr bie Jah 
Bydgoszez, Gdafiska 11, Grucziadz, Mickiewicza 7 1 Jahr alt, —. no rg Handen 
Torun, Szeroka 19, Gdynia. Swietojahska 18 zu taufen geiucht. 


Urzedniey Wydzialu lil. Zarzadu N. aus Ag. Al eicat. 3 bi Ser unt. 83712 an) Paste nd 
. N. zu 2 8 N. A. N 38 e = . 
de Herm Kost 1250 4.1 ker, a De 49 5 GERT TER TER DNN ND ND QQ D | Die Geichäftsit. d. Zettg. 


mma Seiller 28 zi, W. Jarinowa 25 21. 8095 N f . kreuzſaitig. lich laden wir alle ein zum Beſuch der 
e ee Aisſtellung 
Nast. 30 21, ic elewiez 2, Polski en Treten . 8 5 arzahlg, Prei geb. 

0 a | poln. perf, beite Zeugn. als Stütze erbitt. Drawert. Toru A it 


Zwigzek Przedsiebiorsiw Elektrotechu., koto| Witwer. kath. Ende 50, E 75 u. 12 f 
N PP} . N 2 2 2 
roßen] Steuer» und Verſiche⸗ der Hausfrau: erteilt ar ER „Häuslicher Fleiß 


Pferdedecken 


empf. Auguſt Florek. 
Jezuicka 2. Tel. 1830. 


zi 8902.86. 


An weiteren Spenden gingen ein: 

Michat Krenc 20 zt, Ingenieur J. Piecek 100 zi, = 
Olimpia Woynillowiez 5 zit, Polskie Tow. { P 
Krajoznawcze 30 zl, Bronistaw Kentzer 1000 2, ae 9 eir a f 
Stanislaw Lubienski 20 zt, Zwiazek Ofieeröw 

7 er ir 17 5 en 50 21. 

eo owinski 10 zt, Polski Zbör Evang.- r Landwirt 

Augsb, 5 zt, Pawel Butowski 50 zt, Tadeusz 2804.5 — ſucht 
Bazal 5 zl, Cech Krawieciwa Damskiego 10 21. Fräulein im gleichen 


* 


TINTEN N TAN 


Bydgoszez 100 zt, Cech Slusarski 30 zl. Kino] Beſitz. v.? Häuf,, Wert ® 
Kristal J. Kitkowski 200 21, Afelski 15 21. 85000 31, tucht Bek ält. Suche für 


Paul „ Notariusz 1. ki , Fräulod. kinderl. Wwe. Betrieb mit Hart, ad. |rungswei., Buchhaltg. den Kindern poin, u, i 

Kirmes Woſtg-, ah. Bajl Ritt 90 ar Por. zw. Heirat. Etw Berm. |fruchtbau gebild. N Behördenverkehr ſucht ruſſiich. Unterricht. Ber Silbergeld % Eröffnung: Dienstag. BR ee 1: BE 
Zygmunt Dulski 1021. Kino Kris al J. Kitkowskı |erwünicht. Offert. unt. Stellung bei beſcheid. gütigung: Konverlat. u. Altſilber kauft Mittwoch. ” 2. un e Uhr. 
30 zu, len. Rochon, Apteka pod Niedzwiedziem |8 3543 an Ann Exped. 2 Beamten Aniprücen. sıoo| In Deutich. Sprache. Off P. ade den ag den 3. Dezember, von = 
50 21. Pulk. Kazimierz Zachar 10 2, Kino] Wallis, Torun. 8881 „Beruishilfe”, u. 8 3866 a. d. Gft. d. 31 P. Kinder. Dworcowa gg. Dienstag und Mittwoch um 6 Uhr Vortrag 


Bewerber mit Ober- Budgolzez Edanſta 68. Aueinftehende Singernähmaſch., ver⸗ Über neue Wege und Ziele der Ausſtellung 


„Apollo“ 174 50 zt, Urzeinicy i robotniey 1 1 
Zarzadu Miejskiego wplacili 426,10 21, Urzed- en 8 1 Frau entb,, zalt neu billig zu Um 4¼ Uhr tommt Kafperle zu unſern Kleinen. 


0 b 6 0 N 40er, kath. ehrlich. zu⸗ n intri 0 
nicy ane en Urzedöw. SkarbowyCh, at, gute Eccheinung prüfung deim Lags. Gärtner verläſſig. ſucht Beſchäf⸗ | vertauf. Nalieltag. e 
rzedu Optat Stemplewych. N i Akcy-wünſcht baldige bund MWeichielgau be. 27 J. alt, m. gt. Zeugn. tigung als Hausbalts⸗ Suche guterhaltenes Deutſcher Frauenbund 
n e e Einheirat |vorsust. Bewerbungen u. Empfebl., erjahr, in gehüfin evtl zur züh- III 
eee ee bezp. Wze-| NE | undaeuanısabicritten| Topftult. $rühgemüfe, dung des Haushalts totorrad 22 
jemnyc 24. Pansıwowe Gimnazjum i größ. Landwirtſchaft. ſind zu richten an guls Baumſchn. 11 J. Braz., EN 575 Ar gr 350 ccm, zu kaufen. Ans Staatstheater Danzig 
arvermög. 10000 3. Goertz, Gorzechöwlo, ſucht v. ſofort od. 1.1.37 | BER gebotetint Angabe der Wochenſpielplan vom 30. 11. bis 6. 12. 196 


1 ae 21, ns, le He 8 
ejskiego Kat, Gimnazjum Zenskiego, Miel- Bidoffert. unt. J 3660| p. Tabionowo Pom. Stellung, übern. auch Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. 8 
Idee Gärtner. Förſter-Stellg. dener ane n. G 70 Montag. den 30, November. 19½ 23 uh 


skiego Gimn. Kupieckiego oraz Gimnazjum a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 2 
Bu font) älterer, er- | Auchr. nn 6. Puccini: Zosce, Muitiorama ın 3 U 


im. Kopernika 129 2 Sad Okregowy Akne 
pp. medZowe, prokuratorzy i urzednicy Ti b 2 
, 3706 .2.0ei01..& |.1ge. 11 21eIBHanD Dienstan, de. 1, Deyember, 16-177 
urzednicy 10.70 21. in alteingef., gutgegd. mıtBrennerlaubnisae-| Schloſſerlehrſtelle Wiriungstreis. Off. u F d 11) rt ad nur Eule: 1 f. 8. Mt. 
i Elie Klempnerei (größ. St. 300 Hktl. N e Bulpius-Roberts Hausrud. Luſtſpiel i. 3° 
Allen Spendern sage ich herzlichen Dank, Polens) wird intellig. 8 N geſucht für Jungen v. F. 3646 a. d. Eſt. d. Z. Dame u. Herr. f. neu. 19½ bis gegen 3 Uhr — Werner Colin 
Fahmann, Bau u. Ga-|jhriften unter T 8094 aden Beirieb el dem, Evangl. älteres Sobieitieno 9, W. 5. m Die “anbergeige, Gpieioper in 3 


Weitere Spenden nehmen einzig u. allein RE 
entgegen Komunalna Kasa, Oszezednoßei |jant. m. Barverm, gel. a. d.Geſchſt d.Zeilg erb. geruishi Gut erhaltener eee eee 
Handwagen 


mm 
I 


2009 a 
m. Bydgoszezy, suwie Bank Zwigzku Spötek | Qui 5 „Beruishilfe“ Stu benmädchen 
eee oddziat w 1 8112 W 1 6 Bydgoszcz, Gdanſta 66.|das ſchon auf größeren Wolfgang Amadeus Mozart: 
Stadtpräsident (— L. Barciszewski. Katowice, Rynek JI. 8021 hauffeur An ſtrenge Tätigkeit Selig . 5 N zu kaufen geſucht. Off. Figaros Hochzeit. Komische Oper in 4 Akten. 
u. 1 Schloſſer] aewöbnter energisch. Zuſchr. bitte unter 2 unter I 8113 an die Donnerstag. den 3. Derember | 
8 5822224228247772422722. 0 u Eule: Iiperelte in 1. Alten 
VVV 2 2.37 8tell Aelteres Mädel ſucht Lotomobile Geſchloſſene Vorstellung Kein Kartenoertach, 
1.4, 37 Stella. ö b 
42 * * Zucht. unt 63713 u. J. luce ſinde mich noch an Aufwartun Branbuliti, fois. | arzt für Chirurgie und Frauenleiden. 
4 Deutihe Rundibau | ungekünd Stellung. für Sonnabend. os 22 Shubin, 3689 den 4. Dezember 19.30 N 
Die Zaubergeige, Spieloper 
94. = I PS onnabend, den 5. Dezember 19.30 
n Su vertauten bel. 88 Crans Behr: Die huffige Witwe, Dpereiit 
Laubsäge-Vorlagen Farbiges Cellophan Tanz⸗Morgenfeier Uhr 
Erittlaifige mene tellg. Doſtal-Amberg 1518 
ee bed e EEE 33 polnud-deutiche Kon ert⸗Aklorde öchmiedewerkzeug die, Eperette in 3 Auen Noberts 
4 Stenotypiſtin 3 on zu verkaufen. Off. unt. Nachmittag 19 1 2 1 


erg: 
für Fahrrad⸗ u. Nadio⸗ Oerſchweizer 3708 an die Gſt d. Z.] Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. 15-18 Doſtal-Amb 
| Be unt. E871 ao. inge cirka 30 PS, kauft Curt G fü Dr. med. Hiob Prätorius. Ja 
ü 
2 f f 5 Freitag. de 
. 2 r Gefl. Off. vermittelt] € „Off. u. ; Eat: 
*: FürWeihnachtsarheiten : Lehrung. | BES: Motor TEE na une 
% „ 1957 geſucht. Beider ; .. f 3 Tonk en 


6 Dachziegelpapier Glanzpapler 9 — 
2 Mauersteinpapler Seldenpapler die in beiden Sprachen preiswert zu kaufen geſucht. Angebote unter P 3688 an Oft. d. Ztg. 
. hi Pr 0 ftenograiiert, für Goy⸗ M 7866 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung erb. 


Güde 


2 Ztr., zu verlaufen, 


Wilenſka 11, Wohn. 1. 
Telefon 3536. 352: Sonnige 5 


. . Modelllerbogen Farbiger Karton ＋ nta per jotort geſucht. 
##|  Ausschneidebogen Pappen Ae wird auf routi« 


3% nierte Kraft mit lang» 

2 7 Radlomembran karton in allen Stärken . |jahtiger Praxis und E rau E en 
uten Referenzen res 

8050 


Wohnungen 2 | 


+ Japanpapier Gummlarablcum Er Hektert. Detaillierte An kauft ſofort 
5 ke re e Pellkanol 22 ae 175 A. Dittmann T. zo. p. ant gi e b 
Br n ibriften an die Geicht. Budgoizes, Dmorcoma 1. | WÄLLTENNTN wohnung 
z  Fensterpapler Syndetico & unter „Spedition“ N. —— r a. Markt gel! v. 1.1.37 zu 

ER ei j Drogen, — „Off. unt. 03711 
85 mit farbig. Mustern Rellefs 2 be ee Grundftüd, be [HAUS mit Garten Möbliert. Zimmer a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Deulſche Bühne 
2  Pnotokarton — F270 etsenmatmg tu ost, a e e 
45 2 Fraulein ſich. Exiſt. umſtändeh. 9000 2 u en 5 Throbrego 10. Wg. 4. Wohnung dienstag, 1. Deßbr. 
. . als Haustochter an zahlungsſäh. Kauf.] Obieite verkauft 3707 45 Zimmer, Nähe des Abends 7 uhr: 
. A D ITT M A N N *mit etwas Buch. . vertf Off. unt. D748 Soo owskl. 3 65 auptbahnbofes In Geſchlaſſene g 
u 20 4 führmgstenntnifien. an. D. Gt. .- Nee. Sniadeclich 62. l Pachtüngen verm. Offert. u. 2300 Sonderauffü 
Bea T. 2 o. p. * Meld. mit Gehalts- Privat⸗ ee — 2. D. Beſchtt. D.geitg.erD. Pit 


Im 
* * 4 anıpr. unt. O 8086 a. i N 4 ü 
4 reiet. 3061 BYDGOSZCZ Marsz.Focha6 |%#%|_d. Geiöit.d. Zig erb on 3 gute Wohnhäuſer Sabriltäume: seräum. 3 Zum. Whg. Schauen in, 
Madchen fur aues kaufen geſucht. Off. an in Bydgoszcz, erbtei- m. Bad, Dien oA. intritts karten wer \ 
ohne Kochen, mit NRäh-| Buchhdl. W. Fabianıti, | !ungshaib. verfäufl.od. | 300-500 Tim, 305 au meer an Bi] eine ver 


Mickie ſchland. Offert ter 3 37160 unter © 3 ie 
222722 T 98 3. lah.Bai.Pgeinert. „Deutäe Aunsinau'.|Die Wiß 


* 


kauft 


eniettuns · 


Deutſche Aundjchan. 


N 1 Bromberg, Dienstag, den 1. Dezember 1936 


Ponmmerellen. 
A 30. November. 
2 Graudenz (Grudziadz) 


Eine energiſche Aktion 

wird ſeit einiger Zeit von der Graudenzer polniſchen Preſſe 

und der katholiſchen Bevölkerung geführt. Die 

Arſache dazu gab ein in mehreren bieſigen Blättern er⸗ 
ſchienener Artikel, in dem ein Graudenzer Volksſchulleiter 

beſchuldigt wird, ſtark antireligiöſe Außerungen getan und 

in einem Referat über den Tag der Befreiung Wiens bzw. 
die Teilnahme des Königs Sobieſki daran die päpſtliche 

Autorität herabziehende Bemerkungen gemacht und damit 

eine Geſchichtsfälſchung begangen zu haben. Auch bei 
Kollegen des genannten Schulleiters ſoll nach den Preſſe⸗ 
> beſchuldigungen eine antireligiöfe Gefinnung Platz gegriffen 
baben. Dieſe Lehrer werden in der Preſſe und in Kund⸗ 
ungen von katholiſchen Vereinen, von Innungen, der 
FLatholiſchen Aktion uſw. als nicht geeignet bezeichnet, 

AJiugenderzieher zu ſein, denen man dazu die religiöſe Unter⸗ 

beiſung anvertrauen könne, und man begehrt entſprechende 

Diſszipli 

Viſziplinarmaßnahmen. 

. Eine beſonders große öffentliche Verſamm⸗ 
ö lung der katholiſchen Eltern war für Freitag abend ins 
Wdivoli“ einberufen worden. Bei dem für 7 Uhr angelegten 
Beginn wies der Saal eine gewaltige Menſchenmenge auf, 
und viele, die nicht Einlaß erhalten konnten, harrten 

draußen des Ergebniſſes der Kundgebung. Als Delegat des 
ziſchofs Dr. Okoniewſki war aus Pelplin Prälat 
ewandowſki erſchienen. Im Moment, als Geiſtliche 
ben Saal betraten, erſchollen von einer vielleicht 50 Per⸗ 

pbonen zählenden, ſich offenbar aus Sozialiſten oder 
8 ihnen Geſinnungsverwandten zuſammenſetzenden Leuten, 
ie ihren Standplatz unter der Loge genommen hatten, 
Schreie wie „Precz z burzuazja“, Precz z klerem“, „Niech 
we Hiſpania“ („Fort mit der Bourgeoiſie“, „Fort mit der 
Peeiſtlichkeit“, „Es lebe Spanien“) uſw. Als Antwort darauf 
N ten die Verſammelten das Lied „Serdeezua Matko“ 
ſdersliche Mutter“) an. Die Verſammlungsſtörer ver⸗ 
fluchten die Internationale zu fingen, was aber von dem 
eſange der Verſammlung gänzlich erſtickt wurde. Als 
nach die provozierenden Schreie der Sozialiſten uſw. nicht 

5 dulbörten, erklärte der Verſammlungsleiter Prof. Tkaczyk. 

Laß die katholiſche Sache zu ernſt wäre, als daß man über 

Ne in einer ſolchen Atmoſphäre beraten könnte, und daß 
nächſter Tage eine Delegiertenverſammlung aller auf katho⸗ 
2 chem Grunde ſtehender Organiſationen die entſprechenden 
HBeſchlüſſe faſſen Tolle, 


. 


2 8 f 


0 2 Einer der Verſammlungsſtörer wollte von der Bühne eine 
Anſprache halten, wurde aber daran verhindert. Das war — 
* dem Bericht des „Gon. Nadw.“ — das Signal für die 

Triedensſtörer zu tätlichen Ausſchreitungen, wobei 
Stühle als Kampfmittel benutzt wurden. Als die Störenfriede 
FH energiſchen Widerſtand stießen, zogen fie es nach einigen 


2 en der & hatte natürlich große Er⸗ 
degung im Saale zur Folge, und es find auch einige, zum 
2 Glück nur leichtere körperliche Beſchädigungen zu verzeichnen. 
Ps iſt eine Frau Weber, die Gattin eines Schutzmannes, ver⸗ 
5 t worden. 3 
8 Nachdem nach dem Verlaſſen der Ruheſtörer wieder 
nung eingetreten war, ließ der Leiter der Verſammlung 
1 einige Lieder ſingen, worauf ſich die Teilnehmer nach 
Votteshäuſern (der Pfarrkirche bezw. der Herz⸗Jeſu⸗Kirche in 
| 3 Tarpen) begaben, wo Bittgottesdienſte für den Sieg 
4 von den Katholiken verfochtenen Sache abgehalten wurden 


| an Städtiſcher Hausverkauf. Die Graudenzer Stadtverwaltung 
— — das Wohnhaus in Kunterſtein (Kunterſztyn), Pilſudſki⸗ 

€ 102, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und Wirtſchaftsräumen, 
| leich mit einer 953 Quadratmeter großen Parzelle und unter 
hebe eines 2 Meter breiten Streifens vor der anliegenden Par⸗ 


f verkaufen. Verſchloſſene. die Aufſchrift „Oferta na kupno 
. w Kunterſztynie“ tragende Bewerbungen find bis zum 


E zember, 12 Uhr, im Rathauſe, Zimmer 321, niederzulegen. 
WUSH wird nähere Auskunft erteilt. Frele Auswahl unter den 
blelterbern bzw. Außerachtlaſſung aller eingegangenen Offerten 
vorbehalten. x 

bis ° Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 16. 
zur zum 21. November gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
ein Anmeldung 19 eheliche Geburten (11 Knaben, darunter 
burt Swillingspaar. und 8 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Ge⸗ 
IN darum (Knaben), ferner 18 Eheſchließungen und 12 Todesfälle, 
Altanter zwei Männer von 86 und 84 Jahren und ein Kind im 
er unter einem Jahr Mädchen). i * 
1 5 Sportliche „Seitenſprünge“. Dem hieſigen „Dzien 
dei quadati“ wird mitgeteilt, daß ſportliche Vereine Bewerber 
mit ſolaturrenzen unter falſchen Namen auftreten ließen und 
Weihe n von auswärts herbeigeholten Kräften die eigenen 
* auch en verſtärkten. Das Blatt nennt zwei Fälle, wovon einer 
5 Veh ren Graudenzer polniſchen Verein betrifft, der einen 
* mitwi werbsteilnehmer von auswärts unter falſchem Namen 
Bi Ahhletitten ließ. Im erſten Falle habe der Polniſche Leicht⸗ 
| ie ikverband eingegriffen und Diſziplinarſtrafe verhängt. 
Erlemandere Sache würde ebenfalls gewiß ihre entſprechende 
lledigung finden. * 


IK kraße Die für die Dauer der Umbauarbeiten in der Wind⸗ 
Ve c (ul. Rözena) anderweitig untergebracht geweſenen 
dug bäfte nachſtehend genannter Firmen find jetzt ſämtlich 
Rage Notquartieren in die Bindſtraße zurückverlegt 
maße . Fleischerei Roman Dutiiewicz aus der Segler⸗ 
d Geglarſtaf 25; Franciſzek Raczynſki, Kolonialwaren 
ler. eſtauration, aus dem Cäſarbogen; Broniſtawa Buech⸗ 
mann Swarengejchäft, von Bäckerſtraße 22; Heinrich Schie⸗ 
bal. Piserren⸗ und Damen⸗Friſier⸗Salon, von Bäckerſtraße 
Ne 22; Zdziſtaw Sadowſki, Drogerie und Foto⸗ 
Jechtsanrium. aus dem Cäſarbogen, ferner die Kanzlei des 
9 6 Jan Kulerſki von der Culmerſtraße lulicg 


Vor Feknahme eines Graudenzer Defraudanten in Warſchau. 
Hroedient Woche unterſchlug, wie von uns mitgeteilt, der 
Ma. Zdziſtaw Wierzejewſki hierſelbſt der Firma 
und Zawacki, bei der er angeſtellt war, einen Be⸗ 


) len, zog es aber vor, damit nach Strasburg 
zu fahren. Dort hat er, wie inzzwiſchen feſtgeſtellt 


innten vor, die Stätte zu verlaſſen, zumal auch Polizei ein⸗ 
1 We 


worden iſt, in Geſellſchaft einiger Bekannten in mehreren 
Reſtaurants erhebliche Zechen gemacht. Das hatte die ge⸗ 
ſchädigte Firma erfahren und der Polizei Anzeige erſtattet. 
Es wurde ermittelt, daß W. von Strasburg per Autotaxe nach 
der Landeshauptſtadt gefahren war. Dort wurde er, der 
ſich übrigens ganz ſorglos benommen hatte, ſchnellſtens gefaßt. 
Ein Teil des veruntreuten Geldes konnte noch bei ihm ge⸗ 
funden und beſchlagnahmt werden. Von Warſchau erfolgte ſein 
Rücktransport nach Graudenz. * 

t Der letzte Wochenmarkt wies befriedigende Zufuhr auf. 
Trotz guten Verkehrs war der Marktgang ſchleppend. Die 
Butter koſtete 1,30 —1,50, Eier 1,40—1,60, Weißkäſe 0,10 0,40, 
Tilſiterkäſe 0 801,20, Apfel 0 200,40, Birnen 0,20—0,50, 
Zitronen 2 Stück 0,25 und 0,30, Moosbeeren 0,20, Gänſe 4,00— 
6,00, Enten 2,00—3,00, Puten 3,50—5,00, Hühner 1,30—2,50, 
Tauben Paar 0,70 0,90, Hafen 2,00 3,00. Silberlachs 1,50, 
Karpfen 1001,25, Aale 1.001,30, Schleie 1,00, Hechte 0,90— 
1,00, Breſſen 0,600, 80, Barſe 0,40—0,50, Plötze 0,25, Maränen 
0,60, Heringe 3 Pfun 1,00, Stinte 0,20, Schellfiſche 0,40, friſche 
Flundern 030 , Rauchaal 2,80—3,00, Bücklinge 0,20—0,25, 
Sprotten 0,25. Die Gemüſepreiſe waren unverändert. Kar⸗ 
toffeln koſteten 2,50—3,00, Pfund 0,03, Weißkohl Zentner 1,50. 
An den Gärtnerſtänden gab es außer Topf⸗ und Schnittblumen 
eine reiche Auswahl in Adventskränzen und Ständern zu 
Preiſen von 0,50--1,50 und mehr. * 


Thorn (Zorun) 


+ Das Wachswaſſer der Weichſel iſt zum Stillſtand gekommen; 
von Freitag bis Sonnabend früh iſt der Waſſerſtand wieder um 
11 Zentimeter auf 1,93 Meter über Normal zurückgegangen. Die 
Waſſertemperatur iſt auf etwa , Grad Celſius zurückgegangen. 
ſo daß bei ſtärkerem Nachtfroſt nunmehr mit Grundeisbildung 
gerechnet werden muß. — Der Schiffsverkehr war noch recht 
lebhaft. Im Weichſelhafen eingetroffen find die Schlepper „Urauus“ 
mit drei mit Schrot und Getreide beladenen Kähnen aus Warſchau. 
„Lubecki“ mit einem Kahn leerer Fäſſer von ebendort. ſowie 
„Pomorzanin“ aus Brahemünde. Dieſer dampfte mit einem Kahn 
mit Zucker nach Warſchau ab. Die Schlepper „Uranus“ mit ſechs 
Kähnen mit Sammelgütern und „Wanda II“ mit einem Kahn mit 
Getreide- und Mehlladung machten ſich nach Danzig auf den Weg 
und mit demſelben Ziel paſſierte, von Prock kommend, Schleppper 
„Konarſti“ ohne Schlepplaſt. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt 
nach Dirſchau bzw. Danzig vpallierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
Tourdampfer „Saturn“ und „Goniec“ bzw. „Jagiello“. in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung „Fredro“ ſowie Schlepper „Holm“ mit einem 
Kahn mit Sammelgütern bzw. „Belgia“. ve 


* Eine wenig erfreuliche Überraſchung wurde allen 
ſtädtiſchen Pächtern in Kröwieniee (Winkenau), etwa 60 bis 
70 an der Zahl, zuteil. Die Stadtverwaltung Thorn hat 
ihnen nämlich zum 31. Dezember d. J. die Pacht auf⸗ 
gekündigt, da das Gelände dringend zur Erweiterung der 
Waſſerſchöpfanlagen für das ſtädtiſche Waſſerwerk benötigt 
wird. — Wie wir hören, laufen die Pachtverträge teilweiſe 
noch auf Jahre hinaus; manche ſind erſt im April d. J. 
abgeſchloſſen worden. * * 

v Wegen Fahrgeldhinterziehung wurde am Mittwoch auf 


dem hieſigen Hauptbahnhof der 17 jährige U. Gerſzon, geboren 


in Alexandrowo, verhaftet. Dem jugendlichen Schwarzfahrer 
konnte eine ganze Kollektion Perronkarten abgenommen wer⸗ 
den, die er nur zu dem Zweck gekauft hatte, um nach Zurück⸗ 
legung einer „koſtenloſen“ Fahrt den Bahnſteig unbehelligt 
verlaſſen zu können. Gerſzon ſcheint auf dieſe Weiſe ſchon 
ganz Europa bereiſt zu haben. Wie im Laufe der polizeilichen 
Unterſuchungen weiter feſtgeſtellt werden konnte, unternahm 
G. ſogar ſchon einen Verſuch, nach Abeſſinien zu gelangen. 
Hierbei wurde er — wie er ſelber erklärt — bei der Fahrt 
über das Mittelmeer auf dem Dampfer verhaftet und in den 
Hafen von Trieſt gebracht, von wo er nach mehrtägigem Auf⸗ 
enthalt im Arreſt nach Polen zurücktransportiert wurde. Daß 
dieſe Angaben auf Wahrheit beruhen, davon zeugen die in 
ſeinem Paß vorgenommenen Vermerke. — Wie der Ver⸗ 
haftete erklärte, befand er ſich jetzt auf dem Wege nach 
Gdingen, wo er auf einem polniſchen überſeedampfer als 
Schiffsjunge anzukommen gedachte. Dieſer Plan iſt ihm nun 
durch die Thorner Polizei gründlich verſalzen worden. * * 
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| Konitz (Chofnice) 


tz Die Autobuslinien Konitz—Brieſen und Konitz — 
Müskendorf, die von der Kreisbehörde unterhalten wurden, 
ſollen in Privathand vergeben werden. Die Bedingungen 
liegen im Zimmer 9 der Staroſtei zur Einſicht aus. Über⸗ 
nahme des Wagenparks iſt erforderlich. Schriftliche Angebote 
müſſen bis zum 10. Dezember eingereicht werden. = 

tz Ausſchreibung. Am 10. Dezember wird die Nutzung 
der Gemeindejagd Neudorf in Größe von 900 Morgen in der 
Gaſtwirtſchaft Feoͤdek verpachtet. + 

tz Brandmeifterprüfung. Anläßlich der Beendigung eines 
Brandmeiſterkurſus fand in dem Saale der hieſigen Er⸗ 
ziehungs⸗ und Landarmenanſtalt die Prüfung der Teilnehmer 
und eine Abſchlußf- er ſtatt. 34 Kurſiſten beſtanden die Prü⸗ 
fung. U. a. nahmen auch Staroſt Lipſki und Verwaltungs⸗ 
inſpektor Kaliſzan an der Feier teil. + 

tz Holzdiebſtahl. In dem Revier der Oberförſterei Kladau 
wurde eine größere Menge Klobenholz geſtohlen. Als Täter 
konnte ein Beſitzer aus Mentſchikal feſtgeſtellt werden, bei dem 
das geſtohlene Holz gefunden wurde. + 

tz Diebſtähle. In Bruß verſchafften ſich Diebe durch Ein⸗ 
drücken der Schaufenſterſcheibe Eingang in den Manufaktur⸗ 
warenladen von F. Kobus und entwendeten Ware im Werte 
von 1500 Zloty. Die Spur der Diebe führt in den nahen 
Wald. — Von dem Hofe der Maſchinenfabrik Riedel wurden 
eine größere Menge Kanaliſationsrohre von mehreren halb⸗ 
wüchſigen Jungens geſtohlen. Sie hatten in der Nähe einen 
Handwagen, auf dem ſie ihre Beute fortichaffen wollten. Zwei 
der Knaben wurden erkannt, während die anderen in der 
Dunkelheit entkamen. 


— —— 


Das erſte Opfer des Eiſes. 5 


Der 12 jährige Sohn des Maurers Dilber und der 
14 jährige Sohn des Kaufmanns Chmielewſki hierſelbſt 
vergnügten ſich durch Betreten des erſt ſchwachen Eiſes auf 
dem Weichſelvordeich nahe dem Steindamm. Beide brachen 
ein, wurden auch wohl dem Waſſer entriſſen, jedoch während 
Wiederbelebungsverſuche bei dem kleinen Chmielewſki Erfolg 
hatten, ſtarb Dilber wenige Minuten nach ſeiner Rettung. 


Nr. 279. 


* Culm (Chelmno), 28. November. Ein noch glimpflich 
abgelaufener Unfall ereignete ſich in der Nähe des Gutes 
Kamlarki hieſigen Kreiſes. Dort fuhr ein Triebwagen auf ein 
Gutsfuhrwerk auf, deſſen Kaſtenteil etwa 9 Meter mitgeſchleift 
wurde. Der Kutſcher Klemens Zimmermann wurde auf 
die Chauſſee geſchleudert und nur leicht verletzt; dagegen erlitt 
der mitfahrende Vogt Martin Nomacki, ein 60 jähriger 
Mann, erhebliche Kopf⸗ und innere Verletzungen, die, wenn 
auch nicht bedrohlich, doch ſeine Überführung ins hieſige Kreis⸗ 
krankenhaus erforderlich machten. Die behördliche Unter⸗ 
ſuchung ergab die Schuld des Kutſchers, da der Triebwagen⸗ 
führer vorſchriftsmäßig Warnunasſignale abgegeben hat. 

Br Gdingen (Gdynia). 29. November. Vor dem Kreis⸗ 
gericht in Gdingen hatte ſich der Direktor der TWO 
(Siedlungsbaugeſellſchaft) Jeziorowſki zu verantworten. 
Ihm war zur Laſt gelegt, 30000 Zloty als Gründungs⸗ 
proviſion, 11 100 Zloty als Diäten aus der Kaſſe entnom⸗ 
men zu haben. Ferner wurde ihm falſche Buchführung 
und Fälſchung der Bilanz, ſowie eine große Menge ande⸗ 
rer Verfehlungen vorgehalten. Mitangeklagt waren die 
Angeſtellten der Firma W. Prohaſki und Karl Filar. 
Jeziorowſki wurde verurteilt zu vier Jahren zehn Mo⸗ 
naten Gefängnis und 10 000 Zloty Geldſtrafe. Auf Grund 
der Amneſtie wurde die Gefängnisſtrafe auf zwei Jahre 
ſechs Monate ermäßigt. Die beiden Mitangeklagten Pro⸗ 
haſki und Filar wurden freigeſprochen. 

Auf der Polizeiwache in Gdingen erſchien eine Frau 
mit ihrer Tochter und gab an, zehn Kinder geboren zu 
haben. Von dieſen wären ſechs auf geheimnisvolle Art von 
ihrem Mann umgebracht worden. Auf Grund dieſer furcht⸗ 
baren Anſchuldigung wurde der Ehemann ſofort verhaftet. 
Die polizeiliche Unterſuchung wird ergeben, ob dieſe An⸗ 
zeige auf Wahrheit beruht. 


CCC ² A dbb ET 


Bei Dickleibigkeit regt der kurmäßige Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Darmtätigkeit kräftig an, beſchleu⸗ 
nigt ſicher den Stoffwechſel und macht den Körper ſchlank. (5682 
. . A UTENINT IT ERRERENTT ARE 


Br Neuſtadt (Wejheromo), 28. November. Der frühere 
Anſiedlungskommiſſar Joſef Lipinſki in Neuſtadt hatte 
ſich vor dem hieſigen Kreisgericht wegen Unterſchlagung 
amtlicher Gelder zu verantworten. Er wurde zu einem 
Jahr Gefängnis verurteilt. Außerdem wurden ihm, in⸗ 
folge Mißbrauchs ſeines Vertrauenspoſtens, fünf Jahre 
Ehrverluſt zuerkannt. 


Vor dem Kreisgericht hatte ſich das Straßenräuberpaar 
Joſefa Neubauer und der Arbeiter Roczkowſki 
wegen ſchweren Raubüberfalls zu verantworten. Beide 
lauerten im Walde hinter dem Schützenhauſe auf weibliche 
Perſonen. die Handtaſchen trugen, überfielen dieſe rück⸗ 
lings, ſchlugen ſie zu Boden, würgten ſie und raubten die 
Taſchen, in denen ſich Geld befand. Durch ein kräftiges 
Landmädchen, bei dem der Überfall nicht gelang, wurde das 
ſaubere Paar zur Anzeige gebracht und verhaftet. Die 
Neubauer erhielt zwei Jahre Gefängnis und 50 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe, Roczkowſki wurde zu zwei Jahren ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. Au 


p Neuſtadt (Weiberomo), 28. November. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt kaufte man Butter für 130—1,40, Eier für 
1,70—180, Auf dem Schweinemarkt wurden für Ferkel 6,00— 
10,00 Zloty pro Stück gezahlt. 


ch Schöneck (Skarſzewy), 30. November. Dem Stopa 
in Abbau Schöneck wurden nachts zwei Schweine ſowie 
Puten und Hühner geſtohlen. 


f Strasburg (Brodnica), 28. November. Ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt findet hier am Donnerstag, dem 
3. Dezember, ſtatt. a 


— Tuchel (Tuchola), 29. November. Dem Händler Niklas 
in Iwitz, Kreis Tuchel, wurde von unbekannten Dieben ein 
Schwein aus dem Stalle entwendet. Die Diebe trugen das⸗ 
ſelbe bis zum evangeliſchen Kirchhof, wo ihnen der Förfter 
Went entgegenkam. Darauf ließen die Täter das Schwein 
liegen und verſchwanden unerkannt. — Dem Landwirt Ignatz 
Wollſchläger. Kl. Mangelmühl, ſtahlen Diebe nachts aus 
der Mühle zehn Zentner Kartoffeln. — Dem Landwirt Hapke 
aus Cekeyn neun Zentner Roggen. — Dem Landwirt So⸗ 
bocki in Ludwigstal (Ludwikowo) wurden 14 Maſtgänſe 
entwendet. 


VM Zempelburg (Sepölno), 29. November. Laut amt⸗ 
licher Bekanntmachung im Kreisblatt vergibt der Kreis⸗ 
ausſchuß auf dem Wege der öffentlichen Ausſchreibung die 
Anfuhr von Steinen auf folgende Chauſſeeabſchnitte und in 
folgenden Mengen wie folgt: Chauſſeeabſchnitt Grünlinde 
—Schwiede von Kilometerſtein 35.7 36,4 160 me; Müller⸗ 
hof—Zempelburg von 39,5—40,1 240 m'; Zempelburg 
Ploetzig von 46,9—49,0 95 me; Zahn —Skarpa von 22,022, 
130 m’; Zempelkowo—Maienthal von 46,4—47,0 240 me: 
Vandsburg—Schmilowo von 2,2—2,6 50 m’; Kamin —Bahn⸗ 
hof von 6,5—1,0 300 ma; Vandsburg— Wittun von 1,0—1,5 
100 me Steine. Der Lieferungstermin der Steine iſt bis 
zum 1. Januar 1937 und auf einigen Abſchnitten noch ſpäter 
vorgeſehen. Reflektanten können bis zum 5. Dezember 
Dezember d. J. bis 12 Uhr mittags Offerten in verſchloſſe⸗ 
nen Umſchlägen an den Kreisausſchuß, Zimmer 14 (Wydzial 
Powiatowy, poköf 14, Sepölnn) einſenden. 


Thorn. Grunden; 


Deulſche Bühne in Torun T. z. Sgusſchneiderin 
R TON Beet nen 
\ Deutschen Bühne Bndnoisrs T. 3. Sr Soc Emitomen, 


der Kampf sen Tahelwurm 


Luſtſpiel o. Leovenzu. Nalph Arthur Roberts 
Belegung der Stammplätze bis 3. Dez. einſchl. 
e e und Ausloſung„Kulturgemem⸗ 


1 Dezember bei Juſtus Wallis, Emil Homey 


eroka 34. Telefon 1469. 81¹⁰ Papierhandlung 
Der neue Pelikan r 


| Juttieol Klebstoff für ‚Ales, | 5 | 
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die Iroanilntion der Fpangeliſch⸗-Augsburgiſchen Kirche in Polen. 


Die im „Dziennik Uſtaw“ ſoeben veröffentlichte Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten über das Verhältnis des 
Staates zur Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche in Polen betont in 
den erſten Artikeln, daß dieſe Kirche, die als einzigen Grundſatz 
und als Richtlinie für Glauben und Leben alle kanoniſchen 
Bücher der Heiligen Schrift, ſowie alle ſymboliſchen 
Bücher der Evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche anerkennt, die volle 
Freiheit bezüglich ihres Bekenntniſſes, ihrer Religion, ſowie der 
Ausübung ihres religiöſen Kults genießt. 

Das Grundſätzliche Innere Recht der Evangeliſch⸗ 
Augsburgiſchen Kirche in der Republik Polen bildet zuſammen 
mit dem vorliegenden Geſetz die rechtliche Grundlage für die Or⸗ 
ganiſation dieſer Kirche. 

Die Evangeliſch⸗Augsburgiſche Kirche in der Republik Polen 
iſt eine ſelbſtändige und von keiner ausländiſchen Obrigkeit ab⸗ 
hängige Kirche. Sie beſteht aus den evangeliſch⸗augsburgiſchen 
Parochien (Filialen) auf dem ganzen Staatsgebiet. Dieſer Kirche 
gehören auch die Mähriſchen Brüder oder Herrenhuter an. Da⸗ 
gegen gehören ihr nicht die Evangeliſch⸗lutheriſchen, die ſoge⸗ 
nannten „Altlutheriſchen“ an. Der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen 
Kirche gehören alle Perſonen des evangeliſch⸗lutheriſchen Bekennt⸗ 
niſſes an, die ihren Wohnſitz in Polen haben und zu einer Pa- 
rochie (Filiale) dieſer Kirche gehören. Dieſe Beſtimmung greift 
der kirchlichen Zugehörigkeit derjenigen Perſonen evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Bekenntniſſes nicht vor, die nach den recht⸗ 
lichen Beſtimmungen der Parochie einer anderen evangeliſchen 
Kirche angehören, die ſich auf dem Staatsgebiet befindet. 

Die Bedingungen für die Erlangung der kirchlichen 5 
hörigkeit, ſowie für den Erwerb oder Verluſt der en 
einer Parochie (Filiale) der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche in 
Polen werden durch das innere Kirchengeſetz beſtimmt. 
Die inneren Kirchengeſetze und die ei Vorſchriften dürfen 
weder zu den ſtaatlichen Geſetzen, noch zu dem grundſätzlichen 
inneren Kirchenrecht im Widerſpruch ſtehen. Die Veröffentlichung 
ſolcher inneren Kirchengeſetze, bezüglich welcher eine vorherige 
Berftändigung mit den Staatsbehörden nicht vorgeſehen iſt, ver⸗ 
fügt die zuſtändige Kirchenbehörde, nachdem der Miniſter für reli⸗ 
giöſe Bekenntniſſe und öffentliche Aufklärung feſtgeſtellt hat, daß 
ſie keine Beſtimmungen enthalten, die zu den ſtaatlichen Geſetzen 
und dem grundſätzlichen inneren Kirchenrecht im Widerſpruch 


ſtehen. 


Aus den anderen Beſtimmungen der Verordn die . 
ee 45 Artikel enthält, entnehmen wir noch Ba Re 
eiten: 

An der Spitze der Kirche ſteht der Biſchof, bisher Generals 
fuperintendent, über deſſen Wahl wir bereits in Nr. 975 vom 
26. November berichtet haben. Der Biſchof, der zugeich Präſident 
des Konſiſtoriums und Präſident der Synode auf Lebenszeit iſt, 
wird vom Bizepräfidenten des Konſiſtoriums vertreten. Dieſer 
wird entgegen dem urſprünglichen Entwurf, der ſeine Ernen⸗ 
nung durch den Kultusminiſter vorſieht, von einem Wahl⸗ 
kollegium gewählt, das ſich aus dem Biſchof, als dem Vor⸗ 
ſitzenden, den Konſiſtorialräten, den Mitgliedern des Synodal⸗ 
ausſchuſſes, ſowie vier weltlichen von der Synode gewählten Dele⸗ 
gierten zuſammenſetzt. Der Vizepräſident wacht zuſammen mit 
dem Präfidenten des Konſiſtoriums über die vorſchriftsmäßige 
Abwicklung der Arbeiten des Konſiſtoriums und leitet die Sitzun⸗ 
gen des Konſiſtoriums bei Abweſenheit des Biſchofs. Kommt 
eine Verſtändigung in Sachen der Wahl des Vizepräſidenten des 
Konfiftoriums nicht zuſtande, ſo beruft der Kultus 
miniſter einen der weltlichen Räte des Konſiſtoriums zur vor⸗ 
läufigen Ausübung der Pflichten des Vizepräſidenten. Der Vize⸗ 
präſident des Konſiſtoriums übernimmt ſein Amt nach vorher⸗ 
gehender Beſtätigung durch den Staatspräſidenten und nachdem 
er den Treueid geleiſtet hat. Wenn der Vizepräſident nicht die 
Möglichkeit hat, ſeine Pflichten wahrzunehmen, ſo vertritt ihn ein 
von dem Kultusminiſter berufener weltlicher Kon⸗ 
ſiſtorialrat. Die Mitglieder des Konſiſtoriums werden von der 
Synade gewählt, müſſen aber in ihren Amtern vom Miniſter be⸗ 
ſtätigt werden und zuvor den Treueid leiſten. 

Die Zahl der Kanzlelbeamten des Konſiſtorlums wird 
vom Miniſter im Einvernehmen mit dem Konſiſtyrialpräſibenten 
feſtgeſetzt. Den Leiter der Kanzlei beruft das Konſiſtorium, nach⸗ 
dem es vorher die Zuſtimmung des Miniſters eingeholt hat. Über 
die Anftellung der übrigen Beamten erhält der Miniſter Nachricht. 
Die Dienſtverhältniſſe, Bezüge der Konſiſtorkalbeamten und deren 
Penfionen werden durch mintfterielle Verfügung geregelt. 

Die oberſte Behörde, die dazu berufen iſt, die inneren 
Kirchengeſetze zu beſchließen und in den allgemeinen Angelegen⸗ 
heiten der Kirche zu entſcheiden, iſt die Synode, die mindeſtens 
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n japaniſcher Darſtellung. 
II. 


Das große Triumvirat (15731603). Die letzten hundert 
Jahre des Aſhikaga⸗Schogunats ſtanden in ganz Japan unter 
dem Zeichen kriegeriſcher Ereigniſſe. Die Zentralregierung 
erlahmte, und überall verſuchten ehrgeizige und geſchickte 
Fürſten Gebiet für ſich zu gewinnen und das Land ihrer Nach⸗ 
barn an ſich zu reißen. In der Mitte des 16. Jahrhunderts 
war das Land praktiſch unter die Beherrſcher der verſchiedenen 
Provinzen aufgeteilt. Aus dieſem chaotiſchen Zuſtande ent⸗ 
wickelte ſich ein ſehr bedeutungsvoller Abſchnitt von etwa 


dreißigjähriger Dauer, die ſogenannte Momoyama⸗Zeit, in der 


es zu einem großen Konflikt kam, der darüber entſcheiden ſollte, 
wer dem Lande endlich Ruhe von den Kriegen, Ordnung anſtelle 
der Anarchie bringen und dadurch einen übergang von dem 
durch Machtkämpfe zerriſſenen Japan des Mittelalters zu dem 
geeinten Japan von heute ſchaffen würde. Die Durchführung 
dieſer Aufgabe war in der Hauptſache das Werk der drei Per⸗ 
ſönlichkeiten Oda Nobunaga (15341582), Toyotomi Hideyoſhi 
(1537-1598 und Tokugawa Jeyaſu (15421616). 

Nobunaga unterwarf fait alle kriegeriſchen Unterfüh rer, 
die ſich ihm in Kyoto und Umgebung in den Weg ſtellten, als 
Noſhiaki, der letzte Aſhikaga⸗Schogun, geſtürzt war. Er war 
auf dem beſten Wege, ſich zum erſten Mann des Landes auf⸗ 
zuſchwingen, als er von einem ſeiner Generale, Akechi Mit⸗ 
ſuhide, 1582 ermordet wurde. Sein Nachfolger war Hideyofbi, 
den man auch den Napoleon Japans nennt und den verſchiedene 
Hiſtoriker als einen Feldherrn von den gleichen Qualitäten 
wie Cäſar und Alexander bezeichnen. Von ganz unten hat er 
ſich hinaufgearbeitet. Er war der Sohn eines Bauern und 
begann ſeine kriegeriſche Laufbahn in der Stellung eines 
„Sandalenträgers“ von Nobunaga. Elf Tage nach dem Tode 
ſeines Herrn hatte Hideyoſhi den Möcder Mitſuhide bereits 
vernichtet. Das Land hatte ſich kaum von ſeiner Überraſchung 
und der Bewunderung dieſer Tat erholt, da brach Hideyoſhi 
ſchon zu ſeiner bekannten Expedilion gegen die mächtigen 
Stämme Südjapans auf. Er unterwarf ſich das ganze Land 
eimſchließlich der mächtigen Heerführer der Choſhu und 


regierung) zentraliſiert. Die politiſ 


alle drei Jahre einmal vom Präſidenten einberufen wird. Das 
Datum der Eröffnung teilt der Präſident dem Miniſter mit und 
legt ihm mindeſtens einen Monat vorher die Tagesordnung vor. 
Der Miniſter kann einen Vertreter in die Synode entſenden, der 
das Recht hat, außer der Reihe das Wort zu nehmen und Er⸗ 
klärungen abzugeben. Die Synode wählt einen Synodal⸗ 
Aus ſchuß als ihre ſtändige Vertretung. 

In verwaltungsmäßiger Hinſicht wird die Evangeliſch-Lugs⸗ 
burgiſche Kirche in Polen in Didzefen eingeteilt, die gleichzeitig 
Wahlbezirke für die kirchlichen Senortats⸗Behörden find. Die 
einzelnen Didzefen werden aus den Parochien und Filial⸗Ge⸗ 
meinden gebildet, die eigene aus Wahlen hervorgegangene Par- 
ochial⸗Behörden beſitzen. Für die Gründung neuer 
Diözeſen, Parochien und Filialgemeinden, für 
ihre Aufhebung und für die Anderung ihrer Grenzen und Sitze 
iſt, ſofern dieſe Maßnahmen neue Ausgaben aus dem Staats- 
ſchatz erfordern, die Zyſtimmung des Miniſters im Einvernehmen 
mit dem Finanzminiſter und dem Innenminiſter erforderlich. Er⸗ 
wachſen dem Staat dadurch keine Ausgaben, ſo muß ſich der Kon⸗ 
ſiſtorialpräſident vorher vergewiſſern, daß der Kultusminiſter nicht 
Einſpruch gegen ſolche Anderungen erhebt. Wenn der Miniſter 
zwei Monate, nachdem ihm darüber berichtet worden tft, keinen 
Einwand erhebt, fo gilt dies als Zuſtimmung. Von der Ein⸗ 
richtung neuer Predigtſtellen, Bethäuſer und Kantonate, muß der 
Wojewode Mitteilung erhalten. 

Vor der Berufung eines Seniors muß ſich das Kon⸗ 
ſiſtorium erſt beim Miniſter vergewiſſern, daß gegen ſeine Perſon 
keine politiſchen Bedenken vorliegen. Von der Wahl 
eines Pfarrers, Diakonus und Hilfspredigers iſt der zuſtändige 
Wojewode zu benachrichtigen, um feſtzuſtellen, ob keine politiſchen 
Bedenken vorliegen. Außert ſich der Wojewode nicht innerhalb 
von fünf Wochen, ſo gilt dies als Zuſtimmung. Gegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Wojewoden ſteht dem Konſiſtorium das Recht der 
Beſchwerde beim Miniſter in einem Zeitraum von 14 Tagen zu. 
Der Miniſter entſcheidet endgültig, nachdem er die Meinung des 
Konſiſtorialpräſidenten angehört hat. Entſendet das Konſiſtorium 
einen Vikar in eine Gemeinde, ſo verſtändigt es den 
zuſtändigen Wojewoden. Soll der Vikar nach dem Ab⸗ 
lauf des erſten Jahres von ſeiner Ordination in ſeinem Amt 
länger als ſechs Monate bleiben, ſo fragt das Konſiſtorium vor 
Ablauf der ſechs Monate den Wojewoden an, ob gegen den Vikar 
keine Bedenken politiſcher Natur vorliegen. Perſonen, die die 
polniſche Staatsbürgerſchaft nicht beſitzen, können 
kein kirchliches Amt, auch kein Mandat in einer kirchlichen Körper⸗ 
ſchaft übernehmen. In Ausnahmefällen können Perfonen zu 
ſolchen Handlungen auf Antrag des Konſiſtoriums mit Genehmi⸗ 
gung des Miniſters zugelaſſen werden. Zum geiſtlichen Amt wer⸗ 
den nur ſolche Perſonen ordiniert, die ihre Studien an der 
Warſchauer Univerſität abgeſchloſſen haben. Auf An⸗ 
trag des Konſiſtoriums kann der Miniſter von dieſer Bedingung 
befreien. Jeder Geiſtliche leiſtet bei der Ordination den Eid der 
Treue gegen den Staat, den er vor dem Konfiitorialpräfidenten in 
Anweſenheit des Wojewoden oder deſſen Vertreters ablegt. Der 
Eid muß noch einmal geleiſtet werden, wenn der Betreffende in 
ein Seniorat oder in das Konfiitorium berufen wird. 

Die Geiſtlichen der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche in Polen 
genießen alle beſonderen Rechte, die die ſtaatliche Geſetzgebung 
den Geiſtlichen der rechtlich anerkannten Bekenntniſſe zuſichert. 
Von der Einleitung und Beendigung eines Strafverfahrens gegen 
einen Geiſtlichen der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche benach⸗ 
richtigen die Gerichtsbehörden das Konſiſtorium, überdies ſenden 
ſie ihm den Anklageakt, ſowie das Urteil nebſt Begründung zu. 
Im Falle der Feſtnahme oder Verhaftung eines Geiſtlichen der 
Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche werden die Ziwilbehörden die 
ſeiner geiſtlichen Stellung gebührenden Rückſichten üben. Ein 
ſolcher Geiſtlicher wird die Haft oder eine Freiheitsſtrafe in einem 
Raum verbüßen, der von dem Raum für weltliche Perſonen ge⸗ 


wird. Ein rechtskräftiges Gerichtsurteil, durch 
welches ein Geiſtlicher oder Mitglied eines Organs der Evan⸗ 
geliſch⸗Augsburgiſchen Kirche in Polen wegen eines Verbrechens 
oder einer ſtrafbaren Handlung verurteilt worden iſt, die aus 
Gewinnſucht oder gegen die Sittlichkeit verübt ift, verurteilt wor⸗ 
den iſt, hat von rechtswegen die Entfernung des betreffen⸗ 
den Geiſtlichen oder Mitgliedes aus der von ihm innegehabten 
Stellung zur Folge. 

Wenn ein Geiſtlicher oder ein Synodaler oder ſouſt ein Mit⸗ 
glied einer kirchlichen Körperſchaft ſich nach Auſicht der Berwal⸗ 
tungsbehörden in einer dem Staate ſchädlichen Weiſe 
betätigt, ſo kann ſich der zuſtändige Wojewode an das Kon⸗ 
ſiſtorium wenden mit dem —.... &.: ö1ů?fd! entſprechende Maßnahmen zn 


Satjuma-Sippe im Süden, ſowie des Beherrſchers von Nord⸗ 
Japan in Sendai. Vom Kaiſer als Kwanpaku (Regent) ein⸗ 
geſetzt, verfiel er auf den ehrgeizigen Plan, China zu erobern 
und machte 1592 einen unglücklichen Zug nach Korea. Bevor 
er den Reſt ſeiner Truppen zurückziehen konnte, ſtarb er 
plötzlich (1598), Seinen jungen Sohn Hideyori empfahl er der 
ſeiner Generale, unter denen beſonders Tokugawa 
Jeyaſu Fervderagte Hideyori ſpielte wohl eine Rolle beim 
Aufbau des neuen Japan; die Vollendung dieſer Aufgabe blieb 
jedoch der Klugheit und Intellige. von Jeyaſu vorbehalten. 
Das Tokugawa⸗Schogunat (16031807). Die Zügel der 
Regierung, die Hideyori eniglitten waren, wurden von Jeyaſu 
ergriffen. Seine Kollegen und der Adel mußten ſich ihm unter⸗ 
werfen, wenn ſie nicht vernichtet werden wollten. Die Schlacht 
von Sekigahara (1600) ſchied eine große Zahl der mächtige ren 
Gegner aus, und in den beiden Belagerungen der Burg von 
Oſaka wurde auch die Familie Hidevoſhis erledigt. Im Jahre 
1603 erhielt Jevaſu den Titel „Sali⸗Tai⸗Schogun“ und er 
machte Edo, das heutige Tokio, zu ſeinem Regierungsſitz. So 
wurde Edo für ihn und ſeine Nachfolger die Hauptſtadt der 
Schogunats regierung, die 265 Jahre währte. Daher wird dieſe 
Epoche auch die Edo⸗Zeit genannt. In dieſer Zeit erlebte der 
Fendalismus ſeine höchſte Entfaltung, doch war er in kluger 
Weiſe unter der Oberaufſicht des Bakafu (Schogunats- 
che Organiſation war ſehr 
verwickelt, aber äußerſt ſyſtematiſch. Hidetada, der zweite 
Schogun (1605—1628), errichtete ein prachtvolles Mauſoleum 
für ſeinen Vater Jeyaſu. Es iſt dies Toſhogu in Nikko, das 
hervorragenoͤſte Meiſterwerk dekorativer Kunſt in Japan. 
Während der Regierung des dritten Schoguns, Jemitſu, 
(1623—1651) wurde die chriſtliche Kirche in Japan ausgerottet. 
Das Chriſtentum wurde in Japan durch Franz von Xaver 
eingeführt (1549) und verbreitete ſich nach und nach über das 
ganze Land. Durch den Schogun Jemitſu, der in der Miſſions⸗ 


propaganda eine Intrige und aggreſſive Abſichten auf den 


Oſten ſah, wurde es jedoch ſtreng verboten. Er machte auch den 
internationalen Beziehungen Japans ein Ende, und zwar 
wegen der Gefahr einer fremden Einmiſchung, die er mit dem 
chriſtlichen Glauben verbunden glaubte. Nur den Chineſen und 
Holländern wurde es geſtattet in Nagaſaki Handel zu treiben. 


trennt iſt, es ſei denn, daß er feiner geiſtlichen Würde entkleidet 
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treffen, oder die betreffende Perſon von ihren kirchlichen 
Ämtern zu entheben. Das Konſiſtorium kaun gegen ein 
ſolches Berlangen beim Miniſter Berufung einlegen. Der = 
nifter entſcheidet endgültig nach Verſtändigung mit 
dem Biſchof. ir 
Die Amtsſprache der Kirchenbehörden und Amter if die 
Staatsſprache. Bei Perſonen und Inſtitutionen, die ſich an die 
kirchlichen Behörden und Amter in einer nichtſtaatlichen Sprache 
wenden, können ſich dieſe Behörden und Amter der Sprache des 
Bittſtellers bedienen. f 


An den Sonntagen und anderen kirchlichen Feiertagen ſprechen 4 
die Geiftlihen innerhalb des Gottes dienſtes ein Gebet für die 
Republik Polen und für den Staats präſidenten. Der Text dieſes 
Gebets wird im Amtsblatt der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche 
in Polen veröffentlicht; vor ſeiner Veröffentlichung wird er durch 
den Biſchof dem Kultusminiſter vorgelegt. An den ’ 
Staatsfeiertagen finden Feſtgottesdienſte ſtatt, nach denen die N 
Gebetshymne „Gott, der Du Polen!“ geſpielt oder geſungen 
wird, und zwar in Anweſenheit der Geiſtlichkeit. 

Bis zur Bildung der Kirchenbehörden, die auf Grundſätzen 
zu erfolgen hat, welche durch dieſes Dekret und das Grundſätzliche 
innere Recht feſtgeſetzt find, üben die bisherigen kirchlichen Be— 
hörden ihre Tätigkeit aus. 


Das Jahrbuch der Deutſchen in Polen. 


Als Jahrbuch der Deutſchen in Polen iſt ſoeben im 16. Jahr⸗ 
gang der „Deutſche . in Polen“ erſchienen. 
Der Kalender iſt von der Deutſchen Vereinigung“ her 
ausgegeben und von Dr. Kurt Lück⸗Poſen zuſammengeſtellt. 

Der Kalender koſtet 1,60 Zloty. 

Es iſt ein friſcher, neuer Geiſt, der die Blätter dieſes Jahr⸗ 
buchs für 1997 durchweht. Über dem Kalendarium find Bilder von 
Deutſchen aus allen Teilen des Landes, von Siedlungsgebieten 
neben wertvollen Ausſprüchen angebracht. Nach einem Rückblick 
über das letzte Jahr im Mutterlande beſchäftigen ſich die nächſten 
Abſchnitte mit den Lebensfragen unſerer Bewegung. Gero von 
Gersdorff ſchreibt über die „Front unſeres Kampfes“. Der Auf⸗ 
ſatz „Vom deutſchen Sozialismus“ berichtet von Arbeitsvermitt⸗ 
lung, Nothilfe und vom Sozialismus in unſeren Wirtſchafts, 
organiſationen. Über die „Diſziplinlerung der kulturellen Arbeit“ 
liefert Dr. Lück einen wertvollen Beitrag, während Günther 
Reiert ſich über Fragen der Deutſchen Bühne äußert. Zum 
Thema Heimatforſchung ſteuert Dr. Lattermann einen Aufſatz bei, 
während Paſtor W. Kruſche über Kirche und Volkstum in Mittel⸗ 
polen ſchreibt. B 

Außerordentlich wertvoll iſt eine Zuſammenſtellung zu dem . 
Thema „Kinder unſerer Heimat“, in dem Gelehrte, Dichter und 
Schriftſteller, ſowie Rufer des Dritten Reiches, die aus Polen 
ſtammen, aufgeführt werden. Beſondere Abſchnitte ſind dem aus , 
Peſen ſtammenden Erhard Wittek gewidmet, denen Kriegsbüchen 
Fietendbruc Anno 18“ und „Männer — ein Buch des Stolzes“ 
diefen ehemaligen Poſener Wandervogel in die Reihe der aner⸗ 
kannteſten Schriftſteller Deutſchlands geboben haben. Ferner wird 
auf den bekannten Forſchungsreiſenden in unſerer Volksgruppe, 
Gerd Heinrich, hingewieſen, ſchließlich auf Muſiker und Maler, I 
Heerführer und Srienshelden, ſowie auf die Helden der Bewe⸗ N 
gung, die aus unſerem Gebiet ſtammen. Hilde Müller⸗Bromberg 92 
liefert einen ebenſo ausführlichen wie ausgezeichneten Bettrag 
über „Auslanddeutſche Erzähler als unſere Lehrmeiſter“ und Heinz 
Beckmann ſchreibt über General Smigty⸗Rydz. Zum Thema deut⸗ 
iger und polniſcher Volkscharakter iſt ein nettes Gedicht aus dem 

Jahrhundert 8 das Urſula Mühring ins Deutſche 
a Hat. Kapitel Erzählungen und Überlieferungen 
berichtet von den Rriegsflänen Georg von Hantelmanns und per 
Deutſchen in Wolhynien. Eine nette Tiergeſchichte von Gerd 
Heinrich wird ſicher ebenfalls viel Anklang finden, wie die 
Schnurren und Sagen aus der Thorner Gegend von Pfarrer Dr. 
Heuer und die Sagen aus dem Poſener Lande von Margarete 
Nachtigal. Es braucht wohl nicht beſonders betont zu werden, 
daß in dieſem Jahrbuch auch durch zahlreiche Photos Bilöberichte 
von der Arbeit der Deutſchen Vereinigung und aus den ver“ 
ſchtedenen Siedlungsgebieten enthalten find. Auch was man 
darüber hinaus von einem Kalender verlangt (das Markte 1 
zeichnis, Poſttarife uſw.), iſt vorhanden. 

Das Beſondere dieſes Jahrbuches aber iſt die Tatsache, daß 
es ein Weiſer in die Zukunft unſeres Volkstums iſt. 


Was iſt der Hauptfaktor der Radiotechnik? Die Hauptfakto ren 
der Entwicklung der Radiotechnik ſind die tadelloſen Empfänge e 7 
welche dem Radiohörer ungewöhnliche Möglichkeiten een fett di die 
früheren Radio⸗Apparate die Effekte nicht hatten, wie 17 ie Das 
modernen Apparate haben, z. B. beim Super⸗Telefunk en: 2 
iſt ein unbegrenztes Übertragen in jedem Augenblick von Ko 5 . 
tinent zu Kontinent, die Gewähr, ſich in jeder Sekunde mit je Mn 
entfernteſten Stationen, welche Tauſende von Kilometern von uns u 
Alete einzuſtellen, das iſt eine grandioſe Radiotouriſtit, welcher 1 
man ſich ſchwerlich entgegenſtellen kann. Die neueſten Radioſterne 3 
der Inlandsproduktion Telefunken „Premier“, „Lord“, „Arie 
krat“ oder „Magnat“ ſind wahre Quellen von Spannung — 
Radiofreuden, durch 3 erſetzbar und nie erschöpft, imm: 
lebendig und ſprühend vo Alien, Geſang und Muſik aus au 
Welt. Es hat wirklich ne Wert, Radiohörer zu fein, ı wenn u 
ſolch einen wundervollen Apparat im Hauſe hat. Die neu 5 
Super⸗Telefunken, welche ſich von einem gewöhnlichen Radi 
empfänger ihrer nicht erreichten Vorzüge wegen extrem unter 
ſcheiden, wurden auf der letzten Großen Radlo⸗Ausſtellung in 
Warſchan mit der Goldenen Medaille ausgezeichnet. 
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Die lange Periode der politiſchen Iſolierung des Landes unte 
der Tokugawa⸗Herrſchaft zwang das Volk, ſeine ganze Aktivität 
nur in einer einzigen Richtung, in der Vervollkommnung des 
eigenen nationalen Lebens, zu betätigen. 

Die Edo⸗Periode war wirklich das goldene Zeitalter 
Japans. Das zeigte ſich beſonders in der blühenden 
Genroku⸗Aera (16881704). Nicht nur die Frauenkleidung 1 
und die Kleidung der Kriegerkaſte, alle Erſcheinungen de 
täglichen Lebens zeigten künſtleriſche Einflüſſe. Die oberen 
Klaſſen, vom Höfling bis herunter zum wohlhabende! 
Kaufmann, führten ein ſehr vornehmes und luxuribſe 
Leben. An der Spitze der volkstümlichen Unterhaltungen l 10 
ſtand das Kabuki⸗Theater. Dieſe Epoche rühmt ſich au 
des Shikamatſu Monzaemon, des japaniſchen Shakeſpeare, 
und vieler anderer hervorragender Schriftſteller, Dichter, 4 
Künſtler und Kunſtgewerbler. Obgleich die Tokugawa⸗ 
Zeit nicht ganz ohne Unruhen und Blutvergießen W. 0 
war fie doch im allgemeinen recht friedlich und ein vor; 
züglicher Boden für die kulturelle Entwicklung. 3 

Die Ankunft des Commodore Perry im Jahre 1853 1 
weckte die Nation ziemlich rauh aus ihrer langen Abe 
ſchiedenheit und Selbſtzufriedenheit. Die Umſtände awd, 
gen die Schogunats⸗Regierung zum Abſchluß von Handel 4 
verträgen, und zwar zunächſt mit den Vereinigten Staate 
(1854), denen bald fünfzehn weitere Mächte folgten. 5 15 
wurde das Geſetz der Abſchließung, das der Schogunat 8700 8 
Nation auferlegt, und mit größter Strenge über 200 Joh 
lang durchgeführt hatte, gebrochen. * 

Mit der Offnung des Landes begann die Mun 
dämmerung einer neuen und glänzenden Epoche des nu 
nalen Lebens. Tokugawa Yoſhinobu, der fünfzeh Ri 
Schogun, trat 1867 zurück, und der Kaiſer kam wieben 855 
den Beſitz der höchſten Regierungsgewalt. Das Jahr 45 
war wegen der kaiſerlichen Reftauration von epochema buch 
der Bedeutung für die Geſchichte Japans und wellen alt 
für die Weltgeſchichte. Der Feudalismus wurde abge alten 
und der Kaiſerliche Hof nach Tokio verlegt, das deinen 
Namen Edo zu dieſem Zeitpunkt änderte. or der 

Das moderne Japan (ſeit 1868). Ein Jahr He r von 
Reſtauration war Kaiſer Meißt ſeinem Vater im A 


ee 


fahren dieſer tüdiihen Kritixerautokratie. 
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rechtzeitig ein Riegel voracichoben werden. 


Kunſtbetrachtung ſtatt Kritik. 


Dr. Göbbels vor der Reichs⸗Kulturkammer. 


Vor der Reichskulturkammer hat Dr. Göbbels in 
Gegenwart des Führers eine vielbeachtete Rede gehalten, in 
welcher er nicht nur Bericht über die deutſche Kulturarbeit 
der letzten 3 Jahre erſtattete ſondern ſich mit manchen Fra⸗ 
gen der Kunſt auseinanderſetzte. Dr. Göbbels ſagte u. a.: 

„Ich bin in der glücklichen Lage, bei der vierten großen 
Rechenſchaftslegung der Reichskulturkammer und der in ihr 
vereinigten Einzelkammern des künſtleriſchen und kultu⸗ 
rellen Lebens in dieſem Jahre weniger von der Organi⸗ 
ſation und mehr von der Leiſtung ſprechen zu können. Wäh⸗ 
rend früher der größere Teil meiner Darlegungen im 
weſentlichen rein organiſatoriſchen Fragen und Schwierig⸗ 
keiten gewidmet war, darf ich heute mit tiefer Befriedigung 
feſtſtellen, daß die Organiſation deshalb kaum noch einer 
Erwähnung bedarf, weil ſie feſtgefügt und ausgerichtet ſteht 
und damit ihre eigentliche Aufgabe erfüllt: Mittel zum 
Zweck zu ſein, durch ihr Wirken ſelbſt die Erreichung des 
großen Zieles zu vereinfachen und überhaupt möglich zu 
machen. Heute ſteht der Künſtler wieder mitten im Volke 
und arbeitet mit an den großen Aufgaben des Aufbaues 
der Nation. Überall hat ſich nun die Erkenntnis Bahn ge⸗ 


brochen, daß es nicht Sinn und Zweck dieſer Organiſation 


fein kann, Kultur zu machen, ſondern höͤchſtens, wie es auch 
der Fall iſt, TFulturpolitik, d. h. Kulturführung 
zu betreiben. \ 

Es iſt kein Zufall, daß die vierte Jahrestagung der 
Reichskulturkammer nun zuſammen mit der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ veranſtaltet 
wird. Stellt doch dieſe Gemeinſchaft mit der großen Millio⸗ 
nenzahl ihrer Mitglieder das eigentliche deutſche Volk in 
ſeinem Kulturbedürfnis, aber auch in ſeinem Kunſthunger 
dar. Und iſt es doch in unſerem Staate beſondere Ehren⸗ 
pflicht des Künſtlers, ſich an das Volk als Volk zu wenden 
und ſeine Kunſt in unmittelbare Beziehung zur Nation 
ſelbſt zu bringen. Im Namen dieſer Organiſation liegt 
ſchon ihr Programm begründet, und gerade in einer Zeit, 
die wie die unſere, das Letzte an Energie, Zähigkeit und 
Nerven von den Menſchen fordert, iſt es beſondere Aufgabe 


des Künſtlers, dem Volke in unermüdlichem Wirken Kraft 


durch Freude zu vermitteln.“ 

Dann wandte ſich Dr. Göbbels einer Reihe von Hin⸗ 
derniſſen und Hemmungen zu, gegen die zur rechten Zeit 
angegangen werden müſſe. 


Das habe nichts mit behördlicher Einmiſchung 

in die inneren Belange der Kunſt zu tun, 

ſondern diene zur Sicherſtellung der einheit⸗ 
lichen kulturpolitiſchen Linie. 


Eines dieſer Probleme ſei die Frage der Kunſtkritik, 
die trotz aller Bemühungen immer noch Züge jener libe⸗ 
raliſtiſch⸗jüdiſchen Zeit trage, die wir überwinden wollten. 

„Die überheblichen Beſſerwiſſer“, fo erklärte der Mi⸗ 
niſter, „die heute durch ewiges Querulantentum den Auf⸗ 
bau unſeres Kultur⸗ und Kunſtlebens mit ihrem mißtönen⸗ 
den Begleitgeſana verfolgen, find nur die getarnten Nach⸗ 
Wir haben kein 
Mittel unverſucht gelaffen, die Kunſtkritik aufden einzig 
richtigen Weg der Kunſtbetrachtung zurückzu⸗ 
führen und ihr damit die Möglichkeiten einer weiteren 
Eriſtenz in die Hand zu geben. Alle dieſe Verſuche ſind 
Sulgeſchlagen. Man hat manchmal den Eindruck, daß die 
! en Komplere ibender Nörgler, die ſich auf an⸗ 
eren Gebieten nicht mehr betätigen können, nun auf dem 
Gebiet der Kunſt abreagiert werden ſollen. Dem muß 


Ich habe mich deshalb veranlaßt geſehen, in einem Er⸗ 
laß vom heutigen Tage die Kritik überhaupt zu verbieten 
und fie durch die Kunſtbetrachtuna oder Kunſtbeſchreibung 
erſetzen zu laſſen. Der Kunſtbeariff fol weniger Wertung, 
ols vielmehr Darſtelluna und damit Würdiaung fein. Er 


ſoll dem Nublikum die Möglichkeit geben, ſich Telbit ein Ur⸗ 


teil zu bilden, ihm Anſporn fein, aus feiner eigenen Ein⸗ 


& stellung und Empfindung ſich über künſtleriſche Leiſtungen 
eine Meinung zu bilden. 


Wenn ich eine derartig einſchneidende Maßnahme treffe, 
dann gehe ich dabei von dem Geſichtspunkt aus, daß nur der 
kritiſteren darf, der auf dem Gebiet, auf dem er kritiſiert. 
1 Verſtändnis beſitzt. Wer ſelbſt ſchöpferiſch begabt 

wird ſich weniger mit Kritik beſchäftigen, als vielmehr 
den Drang nach eigener ſchöpferiſcher Leiſtung haben. Ich 
erfnnere dabei daran, daß die großen Kritiker des vorigen 


* 


18 Jahren auf den Thron gefolgt. Der junge Kaiſer und 
ſeine Ratgeber erkannten bald, daß Japan um jeden Preis 
moderniſiert werden müſſe, wenn es einen Zuſammenſtoß 
mit dem Weſten überleben wollte. Eine erſte beratende 
BVerſammlung trat 1869 zuſammen und hörte das Edikt des 
Raiſers, worin dieſer verſprach, dem Lande eine Art par⸗ 
lamentariſcher Regierung zu geben, alle Regierungsmaß⸗ 
h men nur nach Anhören der Volksmeinung zu be⸗ 

ließen, alles zu beſeitigen, was unzeitgemäß war und 
alles einzuführen, was der modernen Ziviliſation dienen 
onnte, und wozu die erforderlichen Kenntniſſe aus allen 
verfügbaren Quellen geſchöpft werden ſollten. Das waren 
‚ie richtungweiſenden Grundſätze des neuen Regimes, und 
Taden nächſten 20 Jahren machte Japan ſich daran, den 
br eil der weſtlichen Ziviliſation zu abſorbieren, der ihm 
de. Lendig erſchien, um ſich den ihm zuſtehenden Platz unter 
den Mächten zu ſichern. Die erſten Jahre der Meifi⸗Aera 
erſchöpften ſich faſt gang in der Reform der Verwaltung 
mit der Abſicht einer nollſtändigen Reorganiſation nach 
westlichem Muſter. Die Verfaſſung („Kempo“) wurde 1889 
eröffentlicht, und das folgende Jahr ſah die erſte Sitzung 
japaniſchen Parlaments. Der chineſiſch⸗japaniſche 
(1894—95) und der ruſſiſch⸗japaniſche Krieg (1904—05) 


Krieg 
zwangen das immerhin noch junge moderne Reich zu ſeiner 


bationalen Verteidigung aufzuſtehen. Seine hervorragen⸗ 


ih Qualitäten erwieſen ſich in dieſen Kriegen und ver: 
5 ien ihm einen Platz unter den führenden Mächten. 
I, Jahre 1902 wurde ein japaniſch⸗engliſches Bündnis ge⸗ 
loſſen; 1910 erfolgte die Annexion Koreas. 


9 Tief betrauert von der ganzen Nation verſchied der 
Sone Kaiſer Meiji im Jahre 1912, und es folgte ihm fein 
eil Kaiſer Taiſho. Die Regierungszeit des Kaiſers 
im 3 war ſehr glanzvoll. Sie machte Japan von einer noch 
einer alter des Feudalismus lebenden Inselgruppe zu 
Weltmacht. Die von Kaiſer Meiji begonnenen Refor⸗ 

ſch allein würden genügen, ſeinen Namen in der Welt⸗ 
te unvergänglich zu machen. Er war ein von allen 
ihm ger Herrſcher, und der Meifi⸗Schrein in Tokio, der 
irgenan Ehren errichtet wurde, zählt mehr Beſucher als 
anderer Schrein. Während des Weltkrieges 


Jahrhunderts, Leſſing, Kleiſt, Tieck, Brentano, Fontane, 
Guftav Freytag und viele andere mehr ſchon große ſchöpfe⸗ 
riſche Leiſtungen vollbracht hatten, ehe ſie Kritiken ſchrieben. 
Die Form, in der ſich dieſe mit der Kunſtkritik beſchäftigen, 
iſt auch für unſere Zeit noch vorbildlich. Die großen 
Kritiker des vorigen Jahrhunderts wollten nur 
Diener am Kunſtwerk ſein. 

Der künftige Kunſtbericht ſetzt die Achtung vor dem 
künſtleriſchen Schaffen und der ſchöpferiſchen 
Leiſtung voraus. Er verlangt Bildung, Takt, anſtändige 
Geſinnung und Reſpekt vor dem künſtleriſchen Wollen. Es 
iſt daher auch mit Recht immer wieder verlangt worden, daß 
der Kunſtbericht nicht anonym erfolgen darf. 


Ich ordne daher an: In Zukunft iſt jede Kunſt⸗ 
beſprechung mit vollem Namen des Verfaſ⸗ 
ſers zu zeichnen. Das Amt des Kuunſtſchriftleiters 
wird in der Berufsliſte der deutſchen Preſſe an eine 
beſondere Genehmigung geknüpft fein, die wiederum 
abhängig iſt von dem Nachweis einer wirklich 
ans reichenden Vorbildung auf dem 
Kunſtgebiet, auf dem der betreffende Schriftleiter 
künftig tätig ſein will. ‘ 


Da Beſchäftigung mit künſtleriſchen Leiſtungen 
eine gewiſſe Lebenserfahrung und Lebensreife be⸗ 
dingt, müſſen Kunſtſchriftleiter mindeſtens 
30 Jahre alt ſein, ehe ſie für dieſen Tätigkeits⸗ 
zweig der dentihen Preſſe zugelaſſen werden können. 


Das bedeutet keine Unterdrückung der freien 
Meinung; aber feine freie Meiffung darf nur der vor die 
Offentlichkeit tragen, der eine freie eigene Meinung beſitzt 
und auf Grund ſeines Wiſſens, ſeiner Kenntniſſe, ſeiner Fer⸗ 
tigkeiten und Fähigkeiten obendrein das Recht hat, über an⸗ 
dere, die mit den Schöpfungen ihrer Phantaſie an die 
Offentlichkeit appellieren, zu Gericht zu ſitzen. Oft aber iſt 
es umgekehrt. Wir haben es in jüngſter Zeit noch in Ber⸗ 
lin erlebt, daß zwei⸗, dreiundzwanzigjährige Jünglinge ge⸗ 
gen vierzig⸗, fünfzigjährige verdiente, weltberühmte Künſt⸗ 
ler vom Leder zogen, ohne bei ihren kritiſchen Gängen auch 
nur eine Spur von Fachwiſſen und Sachkenntnis ins Feld 
führen zu können. 

Sie ſollen ſich nun zuerſt einmal darin üben, 
ein Kunſtwerk zu beſchreiben. Auch das iſt ſchwer, und auch 
das muß man gelernt haben. Kann ein Kritiker mehr, und 
hat er das Bedürfnis, ſeine Fähigkeiten an den Mann zu 
bringen, nun wir ſuchen auf allen Gebieten unſeres 
künſtleriſchen Lebens ſo niele Könner, wir haben ſo viele 
offene Stellen, die nicht zu beſetzen ſind, weil es an geeigne⸗ 
ten Anwärtern fehlt, daß uns jedermann, der mehr kann 
als die heute im Kunſtleben Tätigen — und das muß er 
ja, wenn er fie kritiſteren will — zu poſitiver Arbeit herz⸗ 
lich willkommen iſt. 

Im übrigen wird die Kunſt am Verſchwinden der Kritik 
keinen Schaden nehmen. Falſche Größen ſterben meiſtens 
ſpäteſteus nach einem Jahr, auch wenn ſie nicht von einem 
Kritiker getötet werden. Wirklichen Größen aber ſoll 
auf dieſe Weiſe die Freiheit ihres Schaffens und die Unan⸗ 
taſtharkeit ihrer künſtleriſchen Ehre geſichert werden. Es 
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Opfern 8 


Mir lollen opfern wie, gleich Bonigbienen, 
Die Mütter ihren Kindern Idhweigfam dienen. 


Wir mülfen opfern, weil wir nur im Geben 
Empfangen, und fo ſtrömend einzig leben. 


Wir wollen opfern! Für ein Volk von Freien 
Beißt das, lich froh und Stolz den Brüdern weihen! 


Wir dürfen opfern: niemals ift ein Orden, 
Der höher ehrte, uns verliehen worden. — 
Ina Seldel. 
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ſtellte ſich Japan auf die Seite der Alliierten und erklärte 
Deutſchland den Krieg. Im Verlaufe des Krieges wur⸗ 
den Tſingtau und die deutſchen Kolonialbeſitzungen in der 
Südſee von Japan in Beſitz genommen. Die Südſee⸗Inſeln 
erhielt Japan im Verſailler Vertrag als Mandatsgebiet. 
Durch Verhandlungen mit China ſicherte ſich Japan 1915 
ſeine Rechte und Intereſſen in Schantung, in der Süd⸗ 
Mandſchurei und im Oſten der Inneren Mongolei. Gleich⸗ 
zeitig wurde auch die Dauer der Pachtzeit des Kwantung⸗ 
Gebietes verlängert. Nach dem Friedensſchluß von Ver⸗ 
ſailles gewann Japan Anerkennung als fünfte Großmacht 
und nahm aktiv an den Arbeiten des Völkerbundes teil. 

Im Jahre 1923 machte der Japaniſche Kronprinz eine 
Reiſe nach Europa, um ſich perſönlich über die europäiſchen 
Verhältniſſe zu informieren und den Herrſchern der einzel⸗ 
nen Staaten einen Beſuch abzuſtatten. Das war ein noch 
nie dageweſenes Ereignis in der japaniſchen Geſchichte, das 
auch in jeder Hinſicht erfolgreich und zufriedenſtellend ver⸗ 
lief. Der Auslandsreiſe des Kronprinzen folgten Reiſen 
ſeiner jüngeren Brüder, des Prinzen Chichibu und des 
Prinzen Takamatſu. 

Kaiſer Taiſho ſtarb 1926, und ſein Sohn beſtieg als 
Kaiſer Hirohito den Thron. Er iſt der 124. Herrſcher. Die 
neue Aera erhielt den Namen Showa (Leuchtender Friede). 
Leider begann ſie unter dem ungeheuren Druck der dem 
Weltkriege folgenden Wirtſchafkdepreſſion. 


Im Jahre 1931 kam es in der Mandſchurei zu einem 


Zuſammenſtoß zwiſchen Japan und China und im darauf⸗ 


folgenden Jahre ereignete ſich der bekannte Zwiſchenfall 
in Schanghai. Die Errichtung von Mandſchukuo und der 
Austritt Japans aus dem Völkerbund werden jedem noch 
friſch in der Erinnerung ſein und brauchen daher hier nicht 
weiter beſchrieben zu werden. 


(Entnommen dem erſten in deutſcher Sprache 
veröffentlichten amtlichen Führer durch Japan, 
der, in ſeiner Ausſtattung ein kleines Kunſt⸗ 
we im Jahre 1930 von der Reiſeverkehrs⸗ 
zentrale der Japaniſchen Staatsbahn in aus⸗ 
gezeichneter Bearbeitung herausgegeben und uns 
Ben). 11985 tapaniihen Freunde übermittelt 
wurde. 


ſoll in fünfzig Jahren von unſerer Zeit nicht mehr dasſelbe 
geſagt werden, was wir von der Zeit vor fünfzig Jahren 
ſagen müſſen: daß ſie es, ohne einen Finger zu rühren, zu⸗ 
ließ, daß die wirklichen Genies von kritiſchen Eintagsflie⸗ 
gen gequält und gemartet wurden und zum Teil ſogar 
daran zerbrachen. 
Eine zweite Frage, die in dieſem Zuſammenhang eine 
nähere Betrachtung verdient, iſt die der Erotik in der 
Kunst. Wir haben in den vergangenen Monaten ein paar 
Filme die Zenſur paſſieren laſſen, die in prüden und 
zugeſchloſfenen Kränzchen einiges Befremden her⸗ 
vorriefen. Und zwar haben wir das mit Bewußtſein getan. 
Denn auch die Probleme, die die Geſchlechter untereinander 
auszumachen haben, find darſtellenswert, vorausgeſetzt, daß 
das mit dem nötigen Geſchmack geſchieht. Es handelt ſich 
hier alſo mehr um eine Takt⸗, als um eine Moralfrage. 
Wir leben nicht in einem Franziskanerkloſter; eine ge⸗ 
ſunde Zeit nimmt auch eine geſunde Stellung zu delikateren 
Problemen ein. Selbſtverſtändlich iſt die ſeichte und platte 
Zote, die zyniſche Gemeinheit, für einen Menſchen von 
noblem Empfinden nur verächtlich. Begrüßenswert aber 
iſt eine ſtarke und geſunde Sinnenfreude, die 
das Daſein als Diesſeits bejaht, es dankbar hinnimmt und 
freudig geſtaltet. Dieſe Sinnenfreude hat ſich zu allen Zei⸗ 
ten in der Kunſt mehr an das Auge als an das Ohr ge⸗ 
richtet. Sie war immer frei, offen und unprüde. Aus ihr 
entſtammt zuletzt jede große Kunſt. Sie war dämoniſcher 
Antrieb der Antike und ihrer ſtarken Formenkraft, mit ihr 
und durch ſie erhob ſich die Renaiſſance zu dieſer einzig⸗ 
artigen Zeit großer künſtleriſcher Geſtaltung. Es wäre ge⸗ 
fährlich und beklagenswert, wenn wir mit törichten und 


mißverſtandenen Redensarten dieſe unabdingbare Funktion 


des künſtleriſchen Schaffens allmählich abdroſſelten und zur 
Erſtarrung brächten.“ 

Der Präſident der Reichskulturkammer behandelte dann 
die Problematik des Kitſches in der Kunſt. Es dürfe nicht 
alles, was primitiv ſei, als Kitſch verdammt werden. Es 
ſolle deshalb nicht nur auf das Produkt, ſondern auch 
auf die Geſin nung geſchaut werden. 

Nicht jedermann ſei muſikaliſch genug, etwa eine große 
Wagneroper zu hören und zu genießen. Sollte er etwa 
deshalb überhaupt von der Muſik ausgeſchloſſen werden? 
Nein, es ſei gut, daß es auch andere Muſik gebe, von der er 
etwas habe. Und auch die, die dieſe Muſik ſchrieben, mach⸗ 
ten ſich verdient um das Volk. 5 ; 

Die mehrtauſendiährige Vergangenheit unſeres Volkes 
ſei ein einheitliches Ganzes und könne nicht nach Belieben 
und mit Willkür in ihre Beſtandteile zerlegt werden. Nie⸗ 
mand habe das Recht, an die Geſtalter unſerer Vergangen⸗ 
heit die Maßſtäbe unſerer Gegenwart anzulegen. Karl der 
Große und Widukind ſeien für uns gleichermaßen leuch⸗ 
tende Figuren deutſcher Geſchichte. 

„Dasſelbe“, ſo fuhr Dr. Göbbels fort, „gilt auch für 
unſer Kunſt⸗ und Kulturerbe. Es iſt unhiſtoriſch und zeugt 
von einem vollkommenen Mangel an geſchichtlicher Pietät, 
etwa Schiller oder Goethe mit einer leichten Handbewegung 
abtun zu wollen, weil ſie uns angeblich nicht liegen. Auch 
iſt Schiller kein liberaler Humaniſt, der unſerer Zeit nichts 
mehr zu geben hat; er iſt und bleibt eines der größten 
dichteriſchen Genies aller Zeiten, und wir Deutſchen haben 
allen Grund, dankbar zu ſein, ihn zu den Unſeren zählen 
zu dürfen. Es iſt gemein und charakterlos, die deutſche 
Kuuſt⸗ und Kulturgeſchichte in eine Serie von Kriminal⸗ 
fällen aufzuteilen und unter Zuhilfenahme von kabba⸗ 
liſtiſchen Zahlen feſtſtellen zu wollen, ob Goethe Schiller 
vergiftet oder wer Mozart ermordet hat. 

Das iſt eine Verſündigung an unſerem 
großen Kulturerbe, auf dem wir alle, ob bewußt 
oder unbewußt, ſtehen, deſſen wir in unſerer ganzen geiſti⸗ 
gen Exiſtenz teilhaftig werden, in das wir hineingeboren 
morden ſind und das in unſerer Zeit in ihr gemäße For⸗ 
men weiter zu entwickeln und immer neu zu geſtalten un⸗ 
ſere große kulturelle Verpflichtung iſt. Vor ihm geziemt 
uns Ehrfurcht und Dankbarkeit.“ 

Der Miniſter kam dann auf die Weſenszüge der künſtle⸗ 
riſchen Geſtaltung überhaupt zu ſprechen. Die Dramatik 
ſchöpfe ihre Stoffe aus den Gegenſätzen des menſchlichen 
Lebens. Es ſei ihr ſouveränes Recht, die Schwächen einzel⸗ 
ner Stände und Berufe zu geißeln und es dürfe ſich kein 
Stand dabei beleidigt fühlen: „Unterdes beginnt der künſt⸗ 
leriſche Geſtaltungstrieb unſeres Volkes neue Wege zu be⸗ 
ſchreiten. Die Schöpfung unſerer großen nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Feiern iſt einer der wichtigſten Faktoren unſeres mo⸗ 
dernen Kulturlebens. Die Tage von Nürnberg, der 1. Mai 
in Berlin, der Bauerntag am Bückeberg ſind jedem, der ſie 
einmal miterleben durfte, auch als künſtleriſche Viſion un⸗ 
vergeßlich. Hier entwickelt ſich aus dem Unbewußten und 
darum Schöpferiſchen ein ganz klarer, moderner und ein⸗ 
facher Ritus, bildet ſich eine feſte Tradition heraus. In 
ihrer maſſiven Wirkung iſt ſie ihrer ganzen Natur nach nur 
für große Anläſſe geeignet; das dort zu Tage tretende ſtarke 
Pathos darf nicht für Nichtigkeiten entwertet werden. 

Nicht jedes Vereinsfeſt ift eine kultiſche Feier, im Ges 
genteil, hier wirkt falſche Gemeſſenheit nur aufreizend und 
unwahr. Auch der Sprechchor kann aus Banalitäten keine 


Lebensweisheiten machen. Er iſt dann nur ein Rückfall in 


die Primitivität. So pflegen Traditionen nicht zu entſtehen. 
Das Unbeabſichtigte, Gewachſene und Gewordene iſt auch 
hier das Dauerhafte und Bleibende. 

Die Kunſt lebt vom Auftrag. Es muß deshalb 
in einer Zeit, in der der Private noch nicht wieder zum 
Auftrag zurückgekehrt iſt, Sache des Staates ſein, der Kunſt 
ſeine ſchützende und fördernde Hand zu leihen, Talente auf⸗ 
zuſpüren und ihnen den Weg nach oben zu erleichtern. 

Nie hat eine Zeit größere künſtleriſche Aufgaben ge⸗ 
ſtellt als die unſere. Aber die Künſtler müſſen ſich auch 
ihrer bemächtigen. Alle ſind ſie aufgerufen mitzuhelſen. Sie 
find jetzt mit dem Staat und ſeinen Idealen verwachſen, fie 
leben nicht mehr als Abſeitige neben der Zeit. Der Staat 
iſt ihr Mäzen. Auch für ihr Alter ſoll geſorgt werden. Die 
ſtarke Betreuung der Schillerſtiftung, die Auswerfung von 
2 Millionen für die Stiftung „Künſtlerdank“, die Inangriff⸗ 
nahme der Alters⸗ und Krankheitsverſorgung für ſchaffende 
Künſtler ſind nur erſte Anfänge eines großzügigen Sozial⸗ 
werkes, das alle deutſchen Künſtler umfaſſen ſoll. Hier lie⸗ 
gen im Augenblick neben der Kulturführung an ſich die 
wichtigſten Aufgaben, die uns geſtellt ſind.“ 


Verlangen Sie überall f 


auf der Reife, im Hotel, im Reftaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Aus einer Rede des Staatsſekretärs Backe. 


Der Staatsſekretär tm Reichsernährungs⸗ 
miniſterium, Herbert Backe, Leiter der Geſchäftsgruppe Er⸗ 
nährung bei dem Beauftragten für den Vierjahresplan, 
Miniſterpräſident Generaloberſt Göring, ſprach am Sonnabend in 
Goslar auf dem 4. Reichsbauerntag vor dem Führerkorps des 
Reichsnährſtands. Staatsſekretär Backe führte u. a. aus: 


„Man hat den Nationalſozialtsmus ſchon in den Kampf⸗ 
jahren immer verdächtigt, autarkiſche Beſtrebungen zu haben. 
Namentlich das Ausland iſt dann wieder, nach der Verkündung 
des Bierſahresplans in Nürnberg, der Meinung geweſen, daß das 
Nationalſozialiſtiſche Deutſchland autarkiſche Tendenzen verfolge 
und damit die Anſätze zur Geſundung der Weltwirtſchaft und 
Überwindung der Weltkriſe ſtöre. Demgegenüber muß mit aller 
Klarheit herausgeſtellt werden, daß die Proklamation des Vier⸗ 
ee 9 7 ar Re" Deal entipringt, fondern 

gekehr e Folge e r utarki 
anderen Länder iſt.“ ö 


Der Redner ſchilderte dann die wirtſchaftliche Entwick 
dem 18. Jahrhundert, ſpeziell die wirtſchaftliche Erschließung 1 
Welt nach dem Aufkommen der großen Verkehrsmittel, als es — 
nach dem Geſetz vom abnehmenden Bodenertrag, das beſagt daß 
bei ſteigender Intenſivierung der Ertrag mit dem Aufwand nicht 
Schritt hält — rentabler erſchien, nicht mehr den letzten Zentner 
aus dem eigenen Boden herauszuholen, ſondern die billigen Pro⸗ 
dukte der neu erſchloſſenen Länder im Tauſch gegen Fertigerzeug⸗ 
niſſe hereinzuholen. Weiter wurde der Verfall der weltwirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands nach dem Kriege befändelt 
und die neue Lage, die zur Aufnahme der neuen Aa rar⸗ 


politik, der Erzen n 
fahresblans führte: e een unb. e e 


918 „So groß die Leiſtungen in den vernan 

4 R A genen z 
det n ere g e rarkr 
9 nährung iſt im Jahre 1985 GER ag 5 
Erzeugung gedeckt. Dazu ae, daß 12 . 
5 0 » ei wachſender Bevölk⸗ 
1 Den e , e 
* 4 ung um etwa 2 illionen . 
Dada 40) 000 Heklar 5 b 1985 Durch ben Nenenſbau Seu 
* N 9 ektar der landwirtſchaftlichen Nutzung entzogen 
ee u Jahre 1936 etwa 80.000 Hektar. Daneben find kund 
eitar der Produktion von Nohftoffen zugeführt worden. 


zen man ſämtliche importierten landwirtſchaftlichen 

kohſtoffe im In lande erzengen, fo waren nach 

einer Berechnung des Konjunkturinſtituts etwa 16 Mil⸗ 

lionen Hektar zuſätzlich notwendig. Die neiamte 

deutſche Nukunnsfläce beträgt demgegenüber heute 
nur 29 Millionen Hektar. 


Die erſte Aufgabengruppe 


FETT 
und, ze andwirtſchaftlichen Nutzungsflä eſe 
Fläche zu erweitern, Folgende Maßnahmen ind vorgeſeben: 


Erſtens eine ſtärkere Aktivierun 5 

a der Meltoration, insbeſon⸗ 
dere im Hinblick auf einen baldigen Nutzeffekt. Deutſchland hat 
N Millionen Hektar Ödland, jedoch find die Flächen die 
bereits. genudt werden, deren Nubunnsarad aber infolge zucht, 
d dannen gering iſt, ſehr viel arößer. So müſſen der Acker⸗ 
la. den zugeführt werden allein vier Millionen Hektar, der Örün- 
andentmälcrung dreieinhatb Millionen Hektar; daneben Nird 
Pe der Bemäſſerung größere Bedentung zukommen. Dieſe 
Aufgaben ſind die vorbringlichſten, da hier der Nutzeffekt ſehr 
viel ſchneller und nachhaltiger eintreten wird als bei Neuland⸗ 
kultivierungen. 


,, Die zweite Maßnahme. die eine gewiſſe Mehrgewinnung von 
Sand zur Folge Hat, itt die Flurbereinjauna. Koch 8,7 Millionen 
Hektar Nutzfläche find nicht zuſammengelegt. 

Eine dritte Aufgabe iſt, in klimatiſch geelaneten Bezirken, die 
Umwandlung eines Teiles von Wieſen⸗ in Ackerland. Es iſt ein 
N Unbinn, daß die Grünlandflähe Deutſchlands, Wieſen und Weiden, 
2 ie beinahe 90 Prozent der ackerbaulich genutzten Fläche betragen, 
9 nur mit 10 Prozent am Geſamtertrag der Landwirtſchaft beteiligt 
a find, Die Entwicklung ber Landwirtſchaft iſt im letzten Jahrhun⸗ 
dert in erſter Anie dem Ackerbau zugute gekommen, wo die Er⸗ 
träge in dieſer Zeit ſaſt um das Doppelte geſteigert wurden. Die 
ne auf Grünland find ſedoch höchſtens um ein Drittel größer 

en. 


Die zweite Aufgabengruppe 


innerhalb der Erzeugunasſchlacht umfaßt alle Maßnahmen, die auf 
eine Steigerung der Antenfität abzielen. Wir ſtehen durchaus 
noch am Anfang einer möalichen Erzeugunasſteigerung. 

Als erſtes iſt die künſtliche Düngung noch ſtärker zu forcieren 

und noch zweckmäßiger durchzuführen, indem man zur Voll ⸗ 
düngung übergeht, unter befonderer Berückſichtiguna des Kalk⸗ 
bedarfs des Bodens. Es iſt vorgeſehen, um Rückſchläge bei 
ſchlechten Ernten zu vermeiden, wiederum die Reichsgarantie beim 
Düngerbezua einzuführen. 
. Die zweite wichtige Aufgabe iſt ſtärkſte Ausdehnung des 
Zwiſchenfruchtbaus und Bau von Grünfutterbehältern zur Ver⸗ 
wertung der anfallenden Grünfuttermaſſen. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang verweiſe ich auf die Frage der Süß⸗Lu pine die insbe⸗ 
fondere für die mageren Böden des Oſtens als Silagepflanze von 
entſcheidender Bedeutung iſt. Von 1998 an wird der Anbau der 
gewöhnlichen Lupine aufhören, ja verboten werden können. 

Die dritte Aufgabe in dieſer Gruppe iſt eine beſſere Pflege 
5 und Ausnutzung des Grünlandes: „Mehr und beſſeres Heu auf 
N geringerer Fläche, beſſere Ausnutzung der Weiden.“ Viertens 
5 iſt einem verſtärkten und zweckentſprechenden Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
ban mehr Beachtung als bisher zu ſchenken. 

Dabei muß grundſätzlich folgendes geſagt werden: Es iſt aus 
ſozialen Gründen der kleine und Kleinſtbetrieb in den dazu geeig⸗ 
neten Gebieten auf dieſe intenfiviten Gärtnerei» 
kulturen angewieſen. Es iſt unſittlich, wenn aroße Betriebe 
nicht die Kulturarten bauen die ſie entſprechend ihrer Größe 
bauen ſollen, ſondern durch ſpekulativen Anbau von Gemüſe die 
Grundlage den Kleinſt⸗ und Spezialbetrieben entziehen. Wenn in 
dieſem Jahre eine Reihe von Betrieben aus ſpekulativen Grün⸗ 
den den Herbſtkohlanbau erweitert hat, fo tft das eine Schädigung 
der Volkswirtſchaft. 


EEC ²⁵Üm ⁵⁵' P d A ˙ DB ALTER SFT Para 


Firmennachrichten. 


„Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 

N Thorn, Viehmarktſtraße 87/48, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗ 

. Mocker, Band 27, Blatt 761. Inh. Alekſander Borowski in Thorn, 
eingetragenen Fabrikarundſtücks am 18. Den- ber 1936, 9 90 Uhr, 
im Burggericht Zimmer 33. Schätzung soreis 16 785.44 Zloty, 

v Thorn (Torun). Zwo sa bverſteigerung des in 
Podgorz, ul. Pulaſtiego 59, belegenen und im Grundbuch Pod⸗ 
gorz, Blatt 50, Inh. Jan Skrzypnik, eingetragenen Grundſtücks 
(Wohnhaus, [Hotel, Konditorei und Reſtaurantſ mit Saal, Wirte 
e aan am 19. Januar 1937, 10 Uhr, im Burggericht, Zim⸗ 
mer 39. 

v Tuchel (Tuchola). Zwanasverſteigerung des in 
Wielka Komorza belegenen und im Srundbuh Wielka Komorza, 
Band 1, Blatt 1, Anh. Dr. Leon Jant Pokeznüfki in Wyſoka, etn⸗ 
getragenen landwirtſchaſtlichen Grundſtücks von 600.560,46 Hektar 
(mit Gebäuden, forte totem und lebondem Inventar), am 29. Der 
org 1926, 10 Uhr, im Burggericht. Schätzungspreis 537 263,19 
Slotn. 

} Nenenburz (Nowe). Zwangsverſteigerung des in 
Neuenburg, ul. Gdanſta und ul. Tylna, belegenen und im Grunde 
buch Neuenburg, Band 1, Blatt 12, Inh. Juljuſz und Maria 
Gibowſki in Neuenburg. eingetragenen Grundſtücks (Geſchäfts⸗ 
und Wohnhaus mit Wirtſchaftsgebäude) am 19. Dezember 1936, 
10 Uhr, im Burggericht. Schätzungspreis 11 700 Zloty. 

> „ Nenenhurg (Nowe). Zwangsverſtelgeruna des in 
lt. Komorſt beleacnes und im Grundbuch Wlk. Komorſk, 
‚Band Blatt 248, Inh. Alekſander Klein in WIE. Komorſk und 
Leon Ghmurzyn'ki in Oſtowo, eingetragenen Grundstücks am 
19. Desember 1996, 11 x, im Buraaericht. Schätzunas preis 
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Der Nährſtand im deutſchen Vierjahresplan. 


Das ſchwierigſte Problem in der deutſchen Ernährung iſt das 
Fettproblem. Denn hier decken wir unſeren Eigenbedarf erſt zu 
55 Prozent. Es wäre leicht, den Raps⸗ und Rübſenan bau 
ſtark zu propagieren, wenn wir einen Überſchuß an Getreide 
oder Hackfrüchten hätten. Dies iſt nicht der Fall. Und darin 
927 die Grenze einer zu ſtarken Erweiterung des Rapsbaus. 

rotzdem iſt es volkswirtſchaftlich richtig, den Rapsbau dort, wo 
geeignete Böden ſind und wo er einen ſicheren Ertraa verſpricht, 
weiter auszubauen. Der Anbau kann verdreifacht werden, wenn 
damit auch eine geringere Fläche für andere Kulturen in Kauf 
genommen werden muß. Denn der Bezug von Olſaaten iſt des⸗ 
halb am ſchwierigſten, da er Bardeviſen erfordert. Daß außerdem 
jede Ertraasſteigerung anzustreben iſt, liegt auf der Hand. 


Jusbeſondere müßten Ackerfrüchte mit unſicherem oder 
geringem Ertrag durch andere erſetzt werden, die einen 
größeren und ſicheren Ertrag verſprechen. 


Mit anderen Worten: es wird darauf ankommen, wo die Voraus⸗ 
ſetzungen dafür gegeben find, die Kartoffelanbaufläche 
zu erweitern. Ebenſo wichtig iſt eine Erweiterung des 
Zuckerrübenan baus auf Koſten des Runkelbaus. Ein ſehr 
wichtiges Problem tft auch bei Sommer ⸗Stallfütterung das Ein⸗ 
ſchränken der Kleefutterſchläge, die ja nur einige 
Wochen gutes Milchfutter liefern. Als Erſatz iſt der Zwiſchen⸗ 
fruchtbau und die Anla von Übergangs ⸗Futter⸗ 
reſerven in Form von Zuckerrübenſchnitzel, Trockenſchnitzel 
uſw. anzuſtreben. 


Die dritte Aufgabengruppe 


umfaßt alle die Maßnahmen, die durch ſparſamere Verwendung 
des Erzeugten eine Leiſtungsſteigerung bewirken. 


Die erſte Aufgabe in dieſer Gruppe beruht 
weniger Futter dieſelbe oder gar eine höhere Leiſtung 
zu erzielen. Daher iſt es wichtiaſte Aufgabe der Tierzucht, den 


uten Futterverwerter herauszuzüchten und dieſe 
Zuchttiere ſchnellſtens der allgemeinen Tierhaltung nutzbar zu 
machen. Damit die Befruchtung der Landestierzucht durch die 


Hochzucht ſtattfinden kann. müſſen die Preiſe für Gebrauchszucht⸗ 
tiere mit den Einnahmen der breiten Maſſen des Bauerntums in 
Einklang gebracht werden. 


Die zweite Maßnahme iſt, durch Schulung und Beratung eine 
rationelle Fütterung zu erreichen. Von ebenſo großer 
Wichtigkeit ſind drittens die Aufgaben auf dem Gebiete der 
Kleintierzucht. In dieſem Zuſammenhang muß insbeſondere 
den Landarbeitern, Siedlern und Kleingärtnern die Haltung von 
Ziegen und Kaninchen erleichtert werden. 


Neben einer rationellen Fütterung iſt beſonderer Wert auf eine 
reſtloſe Verwendung aller anfallenden Futtermittel zu 
legen. Hier ſpielt das Problem der Kartoffeleinſäuerung 
eine entſcheidende Rolle. Eine nicht ſparſame Verwendung eines 
Futtermittels liegt in der Kartoffelbrennerei vor. 2,3 Millionen 
Tonnen Kartoffeln werden noch jährlich trotz des Futtermangels 
größtenteils in Treibſtoff verwandelt. Dieſes Problem wird 
innerhalb des Vieriahresplans gelöſt werden, inſofern als jedes 
Jahr einer gewiſſen Anzahl von Betrieben das Brennrecht ge⸗ 
nommen wird. Zu verantworten iſt der Brennereibetrieb nur dort, 
wo bei feinem Wegfall die Böden nicht mehr landwirtſchaftlich nes 
nutzt werden können. Hier dürfte in Zukunft der Anbau der 
Süß⸗Lupine ein Aauivalent bieten. 


Ferner muß analog der Aufgabe, die die Tierzucht hat, die 
Saatzucht in weit ſtärkerem Maße der allgemeinen Landwirt⸗ 
ſchaft nutzbar gemacht werden. 


Eine weitere Aufgabe iſt planmäßiger Bau von Mol⸗ 
kereien in den molkereimäßiag noch nicht erſchloſſenen Gebieten. 


a nöchens ebenſo wichtig wie die Aktion „Kampf dem Verderb“ 


das Problem der Verbrauchs lenkung 


fein, So wird heute z. B ein fo hochwertiges Eiweißnahrungsmittel 
wie die entrahmte Milch nur zu einem ganz geringen Bruchteil 
für die menſchliche Nahrung genutzt. Beſonders wichtia iſt die 
Steigerung des Fiſchkonſums. Die Erziehungsarbeit 
werden wir dadurch unterſtützen, daß wir in der Zeit eines großen 
Fleiſchanfalls die Verſorgung mit Fleiſch einſchränken, um mit den 
fo erſparten eingelagerten Mengen die faifonbedingte Lücke im 
Sommer und Herbſt zu ſchließen. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 30. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 7 5 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6% 

* 

Berlin, 28. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.488 —9.492. 
London 12,18— 12,21, Holland 184.99 - 135,27, Norwegen 61.23 bis 
61,35, Schweden 62.81— 62,93, Belaten 42.05 — 42.13. Italien 13,09 bis 


13.11 Frankreich 11,59—11,61, Schweiz 57,16 —57,28, Prag 8.771 bis 
8,789, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,04—47,14, Warſchau —.—. 


Produktenmarkt. f 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vo 
28. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 

Weizen 24.00 — 24.25 | Leinſamen . . 42.00-45.00 
. geſ. trocken 18.,25—18.50 | blauer Mohn. 64.00—68.00 
raugerite. . . 24.00 — 28.900 | gelbe Lup nen —— 

Gerſte 700-715 g/l. 22.00-22.75 | blaue Lupinen — 

Gerſte 667-676 g/l. . 20.75 — 21.00 | Ceradella . . , . e 
Gerſte 630-640 g/l. . 19.75—20.00 | Weißklee . 990.00 — 135.00 
eee eee 1601650 Notar rah. 100 00 18800 

0 uszug⸗ 100.00 — 125. 

ne 2600-28 25 Sen . . 9.0039. 
00 — 25.00 


N 90 
Il Viktortaerbſen 22 
e Tolgererbſen. . 23.00-25.00 


0-50°, 27.50-27.75 


80 0-65 / 25.75 26.25 W 5 
> na- 8 18.00-18.50 Dein ee RER 
o Na 65% 16.25 — n Wr 
W Weizenſtroh. loſe . 2.15—2.40 
40-20% 99.25— 40.25 Weizenitroh, geyr. 2.65—2.90 
„ 40-45% 38.25 — 38.75 | Roanenitroh, ſoſe . 2.25—2.50 
„ 30-55% 36.75—37.25 ee gepr. 3.00 — 3.25 
„ 00-60%, 36 25—26.75 Haferſtroh loſe . . 2.52.75 
„ 90-85% 35.25— 35.75 Haferſtroh. gepreßt 3.00—3 25 
" 1A20-85%, 34.95-34.75 | Gerttenitrob, ſoſe 2.53.40 
„ 320-65 / 33.75-34.00 | Gerftenitroh, gepr. 2.65 2.90 
„ D45-65% 30.50-31.50 | Heu. loſe . 4.10 —4.60 
„ 55-65 % 26.50—27.50 — gepreßt 4.75—5.25 
„ 860-65 % en etzeheu loſe 5.00—5.50 
„ IIIA 65-70%. 20.00 — 21.00 | Netebeu, gepreßt 6 006.50 
B 70-75 / 17.00 18.00 Leintuchen in .75—21,00 
e 13.00 —13.50 | Rapstuhen . 16.75—17.00 
Meizentleie,mittelg, 12.00 — 12.75] Sonnenblumen⸗ 


Weizenkleie (grob). 13.00 — 13.50 tuchen 42—43% 21.50 — 22.50 
Gerſtenkleie . . 13.75-15.00 Sypeiſekartoffenn. . 


Winterraps . 45.00—46.00 | Fabrikkartoff. p. g /,, 18 gr 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2906.6 to, davon 975 to 
Roggen, 125 to Weizen, 493 to Gerſte, 140 to Hafer. 


darin, mit j 


Es ift nicht zu verantworten, daß der Fettver brauch ME 
Kopf der Bevölkerung heute noch um 24 Prozent höher von 
als 1913. Regionale Unterſchiede in der Verbrauchshöhe weiſen 
den Weg, den wir zu gehen haben. Bezeichnenderweiſe acht Han 
in Hand mit einem geringeren Fettverbrauch ein wedtaus 
arößerer Zuckerverbrauch, vor allem in Form von Mar⸗ 
melade, ſo z. B. in Bayern, und umgekehrt wird in Norddentid 
lond bei einem überhöhten Fettverbrauch fehr viel weniger Zucker 
konſumiert. 

Der Konſum von Fetten kann auf dem Lande ohne jeden 
Schaden eingeſchränkt werden. Es iſt die Pflicht einer ſeden 
Banersfrau, alle Wege zur Fetterſparnis zu gehen. Ebenſo kann 
der Fleiſchverbrauch auf dem Lande durch Mehrverbrauch von 
Fiſchen verringert werden. 


Die Arbeiternot 


kann auch im Laufe des Vierſahresplans nicht grundſäßtlich weldft 
werden, da ja durch den Rohſtoffmangel Deutſchlands alle etwa 1 
freien Kräfte dort eingeſetzt werden münen. } 7 


Dem verſtärkten Einſatz des Arbeitsdienſtes in der Erni 
kommt entgegen die grundſätzliche Auffaſſung des Gründers de 
Arbeisdienſtes, Reichsarbeitsführer Hierl, daß Aufgabe d 
Arbeitsdienſtes ausſchließlich die Arbeit am deutſchen Boden iſt. 
Nach dem Vorſchlage des Reichsarbeitsführers iſt der in der 
Praxis glänzend bewährte weibliche Arbeitsdienſ 
ſtärkſtens auszubauen, um der überlaſteten Bauersfrau die Be⸗ 
wältiaung der neuen Aufgaben zu erleichtern. 

Als weitere Maßnahme im Rahmen des Vierfahresplans tft ein 
verſtärkter Ban von Landarbeiterwohnungen vorgeſehen. Hierbei 
muß jedoch berückſichtigt werden, daß der Baumarkt durch die 
Bauten des Vierſahresplans ſehr eingeengt fein wird. 

Es find alle Maßnahmen der Arbeitskrafterſparnis zu er⸗ 
greiſen, jedoch niemals auf Koſten der Jutenſität. Hierzu iſt einiges 
Grundſätzliches zu ſagen. Wir haben in der Kampfzeit gegen die 
Rationaliſierungsbeſtrebungen in der Landwirtſchaft Stellung ge⸗ 
nommen nicht etwa, weil wir den Wert eines rationelleren 
Arbeitseinſatzes und die darauf reſultierenden Mehrleiſtungen 
unterſchätzten, ſondern weil dieſe Rationaliſierung ledialich eigen 
nützig⸗prſvatwirtſchaftlich gedacht war. Heute ſteht das ganze 
deutſche Volk unter dem Zeichen einer erforderlichen Mehrleiſtung. 
Damit iſt die Notwendigkeit und Berechtigung einer volk s 
wirtſchaftlichen Rationaliſterung gegeben. Sie 
wird durch die Stetigkeit der Preiſe auch ermöalicht. 


Damit iſt eine Grundvorausſetzung für eine f 
ftärtere Anwendung der techniſchen Hilfsmittel 


im landwirtſchaftlichen Betrieb gegeben. Es wird daher die Auf- 
gabe fein, die notwendigen Maſchinen nicht nur wie bisher si 
in Großbetrieben, ſondern bis herunter zu den Kleinbetrie 
ben einzuführen. Insbeſondere wird es darauf ankommen. a ” 
motoriſche und die elektriſche Kraft für die deutſche Landmwirtihaf 
ſtärker nutzbar zu machen als bisher. Gerade hierin liegen dier 
Entlaſtunasmöglichteiten der Bauernbetriebe und namentlich der 
Bauersfrau. Leider ſteht der Anwendung aller dieſer Maſchinen 
bisher der hohe Strompreis entgegen. Es ift deshalb vorgeſehen 
im Rahmen des Vierfahresplanes die vorhandenen Schwierigkeiten 
zu beſeitigen. 

Genau fo wichtig wie die Vermehrung der Erzeugung iſt 5 
zweite große Geſichtspunkt: der Aus ban der Vorratswirtſchaſt 
Die Maßnahmen, die auf dem Gebiet der Vorratswirtſchaft für 55 
Sicherung der Volksernährung zu treffen ſind, wird der ei 
ſelbſt in feine Hand nehmen. Im weſentlichen iſt zu fördern de 
Ausban von Getreideſpeichern und Kühlha 
räumen für Fleiſch. Butter, Eier, Gemüſe uſw. 0 

Es gibt heute in Deutſchland noch Leute, die das Problem 
der Erzeugungsſteigerung allein mit einer Erhöhung der 
Breite löſen wollen. Dieſe Ratgeber vergeſen daß die An 
kurbelung des Eigennutzes durch Preiserhöhung zwar die Er’ 
zeugungsſteigerung anregt, jedoch fie gleichzeitig droſſelt indem die 
Aufnahme des Mehrerzeugten durch überhöhte Preiſe für weite 
Schichten des Volkes unmöglich gemacht wird. Der Blerfahresplan 
wird für das deutſche Volk gemacht und nicht nur für spe 1 
Teil: die Produzenten. Es lit gerade das Jtel 801 8 70 
jahresplans, die Bedarfsdeckung des geſamten deutſchen Vo 15 — 
gewährleiſten. Nur aus einem neuen Geiſt heraus 255 
man auch eine neue Wirtſchaft aufbauen. Eine ſolche 18 
tung des ganzen Volkes albt auch die Gewähr, daß der Amel“ 
Vierjahresplan genau fo erfüllt wird wie der erſte. — er 

Und nicht nur für die im Vierſahresplan Ju Löfenden, 
adben iſt diefe neue Haltung notwendia, die Robitofte und, nu 
nährungsgrundlage Deutſchlands wird in dieſer Übernand 
zweifellos zu manchen Spannungen und zu manchen Verknap ten, 
gen führen. Solche Spannungen können nur überwunden wer 
menn wir alle den Weg zu der neuen Haltung finden. 


L örte 
tliche Notierun der Bromberger Getreidebor : 
„„ Die Preiee lauten Parität Sromberg (Waggon N 
ladungen) für 100 Kilo ER a na tens Unreng 
rds: en 688,5 @/l, (117.2 f. h.) auläflta 3% 

ru 2 f. h.] zuläſſig 3 Unxeiniakeit Hater BEL 
69 f h. zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht. Ger 0 

(61-667 K. 112-113 11. h.) zulänfig 1%, Unreintafeit. Gerſte 643 -649 90 
(108.9 - 109,9 f. b.) gulältig 8 Uneinigkeit. Gerſte 6205-626,5 8% 
n 


(105.1 106 f. h.) zuläſſig 3°, Unreinigteit. . 
Transaktionsvreiſe: 5 

Roggen 140 to 19.35—19.85 | gelbe Luvinen — th. — 

Roggen — to —.— Veluſchken — to —.— 

Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 

Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 

Roggen — to —.— Speiſekart. o 

Hafer 40t0 16.30 Sonnen» g 

Stand.⸗Weizen — to —.— blumenkuchen — to —. * 
Richtpreiſe: 00 


Werzenfleie, mittelg. 12.50—15 


95-193 
2 0 13.7510 
0 


Wetzenklete, grob 


a) Braugerfte . . 24.00-25.00 Gerſſentlele. . . 1450-155 
b) Einheitsaerite ._ -.— Winterraps 44.50 43,50 
e) Gerſte 661 687 @/l. 20.75-21.25 | Rüben 4.05.00 
A 3.669 K/J. 20.50 — 20.75 | blauer Mohn. . 62.00- 00 
e 620, 5-626. l. 20.00-20.25 | Semi . . . 0.0400 
Hafer. 16.25— 16.50 Leinſamen 40.24.00 
Roagen⸗ Peluſchten 2.00000 
Auszugmehl 0-90/ —— Wicken 19.001800 
Roggenm. 0-50%, 29.25— 29.75 Seradellslaa 17 00 — 00 


I 0-65%° 2.52.28 elderdſen 20.0% 


Rogdenm. 150-65 / 22.75-23.50 | Viltoriaerbien 21.00—2 
Roggen« 5 Folgererbſen 71 901100 
nachmehl 0-95 / 92.50-29.25 | blaue Lupinen 10.90 —13.50 
. 1 über 65 —.— gelbe Lupinen . 12.50 —18, 
Welz ⸗Ausz. 10-20% 40.75-42.25 | Gelbtlee, enthülft 0133 00 
Weizenm. A 0-45%, 39.75—40.25 Weißklee, unger. 115.00 — 120.00 
„ IB 9-88, 39.00-89.50 | Rotflee. unger. 109.00 140.00 
1 10.0-60%, 38.25—38.75 Rotklee 97°; oer 125.0018400 
„  -1D0-65%, 37.50-38.00 | Speilefartoffeln Pom. 503.80 
1 IIA 20-55% 33.75—34.75 Speiſekartoffeln n. Not. ger 1 
„2088.“ 33.25-34.25 Fabrittactodl n. c fe 50 1% 
2. 1CAs5B%Y, 32.25-33.35 Kartoffelflocen 3.01 
„ Iba, 31.50-92.50 | Peintuhen. . 49010 
„ U888=80.¼ 30%—31.%5 | Rapstuchen. . .,. 1650-17 | 
7 TIF55-65%, 97.25—27.75 Sonnenblumenkuch. 22.50 
„860.65 26.25-26.75 | 42.45% 21.50— 
Wenge 0.8% 29.25-29.75 | Moanenttroh, je e 
na 1 0 A h dagenſtroh. 3 
Roggenſlele „ „ 1825-1830 Noagenftrog gebr.! 2884 
Welzentleie fein. 18.50—13.50 | Retzehen. oſe . hee. 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen und Roggenmehl Keen 
Weizen, Gerite, Hafer und Weizenmehl ruvig. Transaktionen 0 
zu anderen Bedingungen: 0110 
Roggen 348 to] Speiſekartoff. — to] Hafer 101 1 
Weizen 57 to . 45 to] Peluſchten Zion 
Braugerſte 15 to aattartoffeln — to] Raps 1 
à Einheitsgerſte WI to Kartoffelflock. — 0 Sonnenblumen 0 
b Winter⸗ „ to | blauer Mohn — (0 terne to 
e)Samme « to | Senf —to | Buchweizen en 0 
Roggenmehl 40 to Gerſtenkleie 3010 | blaue Lupinen — o 
Weizenmehl 57 10 Seradella 15 to] Rübien — to 
Viktoriaerbſen to | Trodenichnigel — 0] Wicken — to 
Felderbſen — o Waistleie — to] Hemenge u 
wo:ger-Grbien 12 10 9 7 79 5 Ge 
oggenkleie 40 to apskuchen — — 0 
Weigzenkleie 150 Malzkeime — to | Pferdebohnen 
Gelamtaugebot 1352 to. 8 5 * 


